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Im Jahr 2017 feiert die KWT ihr 70-jähriges Jubiläum: 
Am 10. Dezember 1947 wurde das Wirtschaftstreuhän-
der-Kammergesetz verabschiedet. Der Weg war nicht 

einfach, nicht nur weil die Politik sich zu jener Zeit mit vie-
len großen Themen des Wiederaufbaus beschäftigen musste. 
Der Gesetzesentwurf wurde lange mit anderen Kammern, vor 
allem mit der Wirtschaftskammer, der Rechtsanwalts- und 
Notariatskammer sowie den zuständigen Fachministerien 
diskutiert. Wie groß die zu überwindenden Schwierigkeiten 
waren, ist daraus abzulesen, dass erst der 17. Gesetzesentwurf 
die Zustimmung aller Beteiligten finden konnte. 

Trotz langer Verhandlungen, die Bedeutung unseres Be-
rufsstandes war unbestritten und es bestand Konsens, dass wir 
Wirtschaftstreuhänder im Wirtschaftsleben unentbehrlich 
sind. Es herrschte Einigkeit darüber, 
dass die österreichischen Unterneh-
men hochqualifizierte Vertrauenspart-
ner brauchen, um die heimische 
Wirtschaft nach dem Krieg wieder 
ankurbeln zu können.

Man war sich auch einig, dass sich 
der Tätigkeitsbereich der Wirtschafts
treuhänder über den durch die Ge-
werbeordnung gegebenen Rahmen 
hinausentwickelt hatte. Bis dahin 
war ja unser Berufsstand den Be-
stimmungen der Gewerbeordnung 
unterworfen. Erst mit der Verab-
schiedung des Wirtschaftstreuhänder-Kammergesetzes am  
10. Dezember 1947 ist den Wirtschaftstreuhändern ein eige-
ner – freier – Berufsstand zuerkannt worden.

Unverzichtbare Partner der Wirtschaft
Unsere Branche hat sich in den vergangenen Jahren prospe-
rierend entwickelt: Im Gründungsjahr zählten wir in unserer 
Kammer 1.755 Mitglieder. Heute sind wir fast 7.500 mit 
rund 3.500 Berufsanwärtern. Der Anteil der Frauen steigt 
stetig, derzeit liegt das Verhältnis männlich/weiblich bei  
42% zu 58%, bei den Berufsanwärtern beträgt der Frauenan-
teil sogar 58%.

Wir sind längst zu einem unverzichtbaren Partner der hei-
mischen Wirtschaft geworden: 95% der österreichischen Un-
ternehmen arbeiten mit einem Steuerberater zusammen. Mit 
großem Erfolg, wie die vom Linzer Spectra Institut jährlich 

durchgeführte Umfrage unter 500 österreichischen Betrieben 
bestätigt: 82% der befragten Unternehmen sind mit den Leis-
tungen ihres Steuerberaters sehr zufrieden bzw. zufrieden.

WT-Akademie wird 25
Auch unsere Akademie hat heuer ein Jubiläum zu feiern: Die 
WT-Akademie organisiert seit nunmehr 25 Jahren die gesam-
te Aus- und Weiterbildung für unseren Berufsstand. Mit rund 
3.300 Kurstagen und mehr als 72.000 Teilnehmern jährlich ist 
sie eines der bedeutendsten Institute der beruflichen Aus- und 
Fortbildung in Österreich. Der Erfolg kommt nicht von unge-
fähr: An der WT-Akademie tragen ausschließlich Top-Experten 
aus dem Berufsstand, aus dem Finanzministerium und von 
Universitäten vor. Damit sichern wir uns das hohe Wissens-

niveau unseres gesamten Berufsstandes.

Starke Stimme notwendig
Unsere Anstrengungen hinsichtlich 
der Novellierung unseres Berufsrechts, 
die nach wie vor aktuellen Diskussio-
nen rund um Bürokratieabbau und 
Vereinfachung des Steuerrechts sowie 
die härtere Gangart des Fiskus machen 
deutlich, dass es auch heute noch – 
vielleicht mehr denn je – eine starke 
Stimme für Steuerberater und Wirt-
schaftsprüfer braucht. 

So berichten uns in letzter Zeit 
immer mehr Kollegen auch über eine schärfere Vorgangswei-
se bei Betriebsprüfungen. In unserem Wahrnehmungsbericht, 
den wir im Herbst vorigen Jahres publiziert haben, haben wir 
bereits festgestellt, dass sich die Außenprüfungspraxis in den 
vergangenen 24 Monaten verschärft hat. Es ist spürbar, dass die 
Prüfer einem Druck ausgesetzt sind, Abgaben vorzuschreiben 
bzw. Mehrergebnisse zu erzielen. Kollegen haben uns auch über 
eine gewisse Tendenz zur Kriminalisierung der geprüften Un-
ternehmen informiert.

Wir sind nur dann in Gesprächen mit der Finanz glaub-
würdig, wenn wir konkrete Fälle und Beispiele nennen kön-
nen, weshalb wir auf Ihr Feedback angewiesen sind. Wir 
werden eindeutig Position beziehen und unsere Standpunkte 
vertreten – dies gilt natürlich auch für alle anderen Heraus-
forderungen, denen sich der Berufsstand und die KWT in 
Zukunft stellen werden.	 n
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Unverzichtbare Partner
Zusammenarbeit. 95 Prozent der österreichischen Unternehmen arbeiten 

mit einem Steuerberater zusammen. Mit großem Erfolg, wie das Linzer 
Spectra Institut bestätigt. Von Klaus Hübner



2. Wiener 
IFRS-Kongress

Akademie3
Mehr als Seminare

www.akademie3.com

Nähere Informationen zu Kongress und Skontostaffel 
sowie das komplette Programm können Sie per Nachricht an
dieter.christian@akademie3.com anfordern.

Der 2. Wiener IFRS-Kongress widmet sich Sonderfragen rund um die neu anzuwendenden
Standards IFRS 9 „Finanzinstrumente“, IFRS 15 „Erlöse aus Verträgen mit Kunden“ 
und IFRS 16 „Leasingverhältnisse“ sowie anderen ausgewählten Spezialfragen. 
Profitieren Sie vom Fachwissen von insgesamt 19 renommierten IFRS-Experten aus 
Deutschland, Österreich und der Schweiz, welche über interessante und sehr spezielle 
Praxisfälle, Praxisfragen und deren Lösung berichten.

MI, 13. bis FR, 15. September 2017
Austria Trend Hotel Savoyen | Rennweg 16, 1030 Wien
www.austria-trend.at

Ihre Investition (exkl. USt):
• Für den 1. Teilnehmer eines Unternehmens: € 1.490,–
• Für den 2. und 3. Teilnehmer: € 1.290,–
•  Für jeden weiteren Teilnehmer: € 1.090,–
• Separate Buchung eines einzelnen Tages: € 590,–
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	 3	 Brandaktuell Klaus Hübner über Steuerberater und  
		  Wirtschaftsprüfer als unverzichtbare Partner von Unternehmen

	 6	 �kurznotizen Aktuelles aus der ÖGWT und Wirtschaft

	 8	 �personality Karin Pollack über Peter Hofbauer, Sprecher  
der neu eingerichteten Abschlussprüferaufsichtsbehörde

10	�	 schwerpunkt Hubert W. Fuchs über die steuerlichen  
	 Neuerungen, die 2017 auf uns zukommen

16	�	 Praxis Edeltraud Lachmayer, Leiterin der Abteilung VI/6 des 	
	 Finanzministeriums, über Regelungen der Grundanteilverordnung

18		 BRENNPUNKT FINANZ Herbert Houf über Verfahrenshilfe im 	
		  Beschwerdeverfahren

21		 servicenetzwerk Für einen starken Berufsstand: Über 	
		  Positionierung und Eigenmarketing von Steuerberatern

26 	JUNGE ÖGWT Benjamin Vlasich LL.B. über Netzwerkchancen für 	
		  die Jungen

27		 Wirtschaftsprüfer Gunther Bauer über xxxxxxxxx

29 	BERUFSANWÄRTER Die Junge ÖGWT holt Berufsanwärter  
		  vors Mikro: Bernhard Messner aus Tirol

30		 KNOW-how Fachliteratur aus dem Wirtschafts- und Steuerrecht

31		 im Fokus Verena Trenkwalder über die Forderung nach noch mehr 	
		  Transparenz

32		 Soft skills Wann ist Coaching hilfreich? Die Mediatorin Doris 	
		  Bramo-Hackel gibt Auskunft

35		 FRAGEbogen Sind Sie gut beraten? Beantwortet 
		  vom Kabarettisten Christof Spörk

36 	Officetools Neuigkeiten aus der Hightechwelt

38		 terminvorschau Alle wichtigen Veranstaltungen

Hinweis: Aus Gründen der leichteren Lesbarkeit verzichten wir auf 
geschlechtsspezifische Formulierungen.
 

Es besteht kein Zweifel an der Tatsache, dass die 
Steuerberaterbranche ein unverzichtbarer Partner 

für Unternehmen ist. Laut aktueller Spectra-Umfrage 
arbeiten 95 Prozent aller österreichischer Unternehmen 
mit einem Steuerberater zusammen. Das ist nicht nur 
etwas, worauf wir mit Recht stolz sein dürfen, sondern 
auch etwas, das uns mit dem Auftrag austattet, unsere 
Standpunkte klar zu vertreten. 

Es braucht eine starke Stimme für Steuerberater und Wirt-
schaftsprüfer. Deswegen haben wir in der aktuellen Aus-
gabe von ÖGWThema unsere Rubrik „Servicenetzwerk“ 
ganz diesem Thema verschrieben. Wie wichtig die Positio-
nierung von Steuerberatern ist und welche Kernbotschaf-
ten es jetzt braucht, darüber informiert Sie zum Beispiel 
unsere Fachexpertin Verena Trenkwalder (Seite 22). Zum 
Thema Spezialisierung und Eigenmarketing hat auch Kol-
lege Stefan Steiger (Seite 23) einiges zu sagen.

In gewohnter Qualität liefert Ihnen unser geschätzter 
Kollege Hubert W. Fuchs pünktlich in der ersten Ausga-
be des Jahres alle steuerlichen Neuerungen, die 2017 auf 
uns zukommen. Lesen Sie seine Schwerpunkt-Geschichte 
ab Seite 10. Besonders für unsere jungen Kolleginnen und 
Kollegen will die ÖGWT ein guter Netzwerk-Partner sein. 
Nachzulesen in den Rubriken „Junge ÖGWT“ (Seite 26) 
und  „Berufsanwärter“ (Seite 29). Wie engagiert man sein 
kann, beweist auch Jürgen Sykora, er hat für die Ihnen 
vorliegende Ausgabe mit Edeltraud Lachmayr aus dem 
Finanzministerium über die neuen Regelungen der Grun-
danteilverordnung gesprochen (Seite 16).

Bleibt mir an dieser Stelle Ihnen ein angenehme Lektüre 
zu wünschen.

Herzlichst,
Ihr Klaus Hübner
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Standpunkte vertreten! 
Liebe Kolleginnen und Kollegen!
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Neuigkeiten und aktuelle meldungen aus der finanzwelt

kurznotizen
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Profitieren Sie!
Service. Mit der ÖGWT Firmenmitgliedschaft

Bei der ÖGWT dabei zu sein, bedeutet nicht nur qualitativ 
beste Weiterbildung zu einem fairen Preis, sondern vor 
allem Netzwerken unter Kollegen und Stärkung des Berufs-
standes. Wenn in Ihrer Kanzlei mindestens fünf Kollegen  
an der ÖGWT teilhaben und in den Genuss aller Vorteile 
einer Mitgliedschaft kommen wollen, dann melden Sie Ihre 
Firma als ÖGWT Mitglied an. Sie sparen so jährlich bis zu  
EUR 90,–. und investieren für vier Kollegen somit nur  
EUR 360,–. Die Preise für die ÖGWT Mitgliedschaft: Wirt-
schaftsprüfer und Steuerberater EUR 90,–, Berufsanwärter 
EUR 0,– für die ersten drei Jahre nach KWT-Anmeldungm, 
danach EUR 30,–. Zur Mitgliedschaft erhalten Sie kostenlos 
die Servicecard, mit der Sie zahlreiche Vorteile in Anspruch 
nehmen können. Was bringt sie konkret?
	 Aktuelle Angebote für Presse, Linde Verlag Online, 

Best Western Hotels, Fitness, Blumen, Torten, Daten-
banken, Zeitschriften, Parken ... das alles finden Sie unter 
www.oegwt.at Rubrik Service – Kooperationspartner.  

	 Preisnachlässe bis zu EUR 60,– bei den qualitativ 
hochwertigen ÖGWT Veranstaltungen und bei der 
ÖGWT Klienteninformation. 

Alles über die ÖGWT Mitgliedschaft erfahren Sie unter  
www.oegwt.at, oder Sie rufen unsere Generalsekretärin  
Sabine Kosterski 0664/12 77 955 
an, oder kommen Sie einfach 
einmal in unserem ÖGWT Büro 
am Tiefen Graben 9/1, 1010 Wien 
vorbei.

Datum:	Freitag, 21. April 2017
Zeit: 	 15.30 bis 17.00 Uhr (voraussichtl. Beginn 16.00)
Ort: 	 ÖGWT, Tiefer Graben 9/1/11, 1010 Wien

TAGESORDNUNG
1.	 Eröffnung, Bericht des Präsidenten
2.	 Bericht der Rechnungsprüfer für das Berichtsjahr 2016
3.	 Genehmigung des Jahresabschlusses 2016
4. 	Entlastung des Vorstandes für die Jahre 2015 und 2016
5.	 Beschlussfassung über etwaige Statutenänderungen
6.	 Laudatio
7.	 Allfälliges

Wir freuen uns auf Ihr Kommen! Aus organisatorischen 
Gründen ersuchen wir Sie, sich per E-Mail unter  
sekretariat@oegwt.at oder per Fax 01/315 45 45-33 bis 
spätestens 5. April 2017 anzumelden.

Als Dankeschön für die Teilnehmer 
der Generalversammlung und 

Sympathisanten der ÖGWT für ihr 
Engagement lädt die ÖGWT jährlich 
zum Kabarettbesuch. Dort wird 
getratscht, getrunken und gelacht. 
Das Thema der Simpl Revue „Verflixt 
und zugenäht!“ beschäftigte sich mit 
Telefonschleifen, Warteschlangen, 
Ämtern, Kieberern und Autorasern, 

Radfahrern und Fußgängern, Grantscherben und Wutbürgern und natürlich 
auch Apple, Facebook und Twitter – mit allem, worüber auch wir uns ein gan-
zes Jahr mehr oder minder ärgern oder freuen. Ein großes Dankeschön an die 
Darsteller und an alle unsere aktiven und passiven Mitwirker in der ÖGWT! 

Wann liegt eine verdeckte Ausschüttung vor? Wie 
funktioniert die Immo-ESt? Welche Kapitaleinkünfte 

unterliegen der KESt? Welche Freibeträge können geltend ge-
macht werden? Wie wird eine Privatstiftung besteuert? Wel-
che Liefer- und Erwerbsschwellen gibt es in der EU? Wann 
ist eine Schenkungsmeldung abzugeben? Wie berechnet sich 
die Grunderwerbsteuer? Wann liegt ein Finanzvergehen vor 
und mit welchen Strafen ist zu rechnen? Welche Formalkri-
terien muss eine Selbstanzeige erfüllen? Welche Geringfügig-
keitsgrenze gilt 2017? Nur einige Fragen, deren Antworten 
im ÖGWT Leitfaden Steuern & Sozialversicherung 2017 zu 
finden sind. Der Arbeitsbehelf wird für alle Kollegen und in 
verkürzter Form für Klienten aufgelegt. Unser Dank gilt an 
dieser Stelle den Kollegen Hubert W. Fuchs und Stefan  
Steiger. Ihr persönliches Exemplar in der 13. Auflage finden 
Sie im ersten ÖGWThema des neuen Jahres. Exemplare 
können Sie im ÖGWT Sekretariat unter Tel. 01/3154545-0, 
per Fax DW 33, per E-Mail: sekretariat@oegwt.at oder unter  
www.oegwt.at zum Preis von EUR 15,–  + Versandspesen 
(ÖGWT Mitglieder: EUR  9,– netto) bestellen.  

Einfach Simpl
veranstaltung. Traditionell lud die ÖGWT nach der 
Generalversammlung einfach ins Simpl ein. 

Service für die tägliche Praxis
PRAXISTIPP. Für alle Kollegen: Der ÖGWT Leitfaden in um-
fassender Version als schnelles Beratungsinstrument. 
Für Klienten: Der ÖGWT Leitfaden in verkürzter  
Version als Kundenbindungsmittel.  

Liebes ÖGWT Mitglied
Einladung. Wir laden Sie sehr herzlich zur
Generalversammlung 2017 der ÖGWT ein!
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Karl Scholik – 70 Jahre.
Am 3. Februar feierte der 
Wiener seinen 70er. Seine 
Kanzlei hat er mittlerweile in 
4. Generation an seinen Sohn 
übergeben. Jetzt widmet er sei-

ne Zeit seinen Hobbys und vor allem seinen 
vier Enkelkindern. Die ÖGWT bedankt sich 
für sein besonderes Engagement im ÖGWT 
Vorstand und gratuliert herzlich.

Walter Baumann –  
70 Jahre. Der Niederöster-
reicher feierte am 12. Jänner 
seinen 70er. In seiner Freizeit 
reist er gerne. Das Wandern 
in der Natur bereitet ihm sehr 

viel Freude. Die ÖGWT wünscht alles Gute.

Elisabeth Kalcik –  
70 Jahre. Die Wienerin feiert 
am 12. März ihren 70er. Trotz 
Freude am Beruf verbringt sie 
ihre Freizeit gerne mit Thea-
terbesuchen, beim Malen oder 

mit Literatur darüber. Im Sommer ist sie am 
liebsten im Süden, am Meer, wo es viel Sonne 
gibt. Die ÖGWT wünscht alles Gute.

Alois Pircher – 70 Jahre. 
Am 3. Februar feierte der  
Tiroler seinen 70er. Seine 
Freizeit verbringt er am 
liebsten mit dem Lesen von 
Steuerliteratur und mit seinem 

Weimaraner Jagdhund. Die Betreuung seines 

Hauses in der Toskana liegt ihm ebenso am 
Herzen. Die ÖGWT gratuliert herzlich.

Ulrich Sichrowsky –  
70 Jahre. Der Kärntner 
feierte am 11. Jänner seinen 
70er. In seiner Freizeit fährt 
er immer noch gerne einige 
Tage ins Büro. Am Millstätter 

See fährt er oft hinaus, um zu fischen. Die 
ÖGWT wünscht alles Gute.

Thomas Kroiss – 60 Jahre. 
Am 23. Jänner feierte der 
Wiener seinen 60er. In seiner 
kargen Freizeit widmet er sich 
der Komposition sowie den 
philosophischen Schriften von 

Martin Heidegger, Jacques Derrida und Da-
vid Hume. Die ÖGWT gratuliert herzlich.

Peter Pülzl – 50 Jahre. Am 
26. Jänner beging der Tiroler 
seinen 50er. Sein Freizeitmotto 
ist: Heimat und Berge genie-
ßen – es zu schätzen wissen, 
wo man zu Hause ist. Nach 

dem Bergsport genießt er gerne ein Guinness 
oder eine Irish Car Bomb als Absacker. Die 
ÖGWT gratuliert herzlich.

Christoph Naue –  
50 Jahre. Am 7. Jänner feiert 
der Wiener seinen 50er. In sei-
ner Freizeit läuft er gelegentlich 
Halbmarathons und genießt 

Besuche in der Oper. Bei einem guten Buch 
kann er so richtig abschalten. Die ÖGWT 
wünscht alles Gute.

Karlheinz Morré –  
50 Jahre. Der Steirer feierte 
am 2. Februar seinen 50er. 
Neben seinen Beruf als Steu-
erberater liebt er das Reiten 
auf seinem Pferd „Rih“. Der 

begeisterte Taekwondo-Schüler spielt außer-
dem Gitarre und Saxophon. Kraft tanken 
kann er im Kreise seine Familie. Die ÖGWT 
gratuliert herzlich.

Margot Neumann –  
40 Jahre. Am 14. Februar 
feierte die Wienerin ihren 
40er. Ihre Freizeit verbringt sie 
liebend gerne mit der Garten-
arbeit. Beim Sport, vor allem 

beim Wandern sucht sie die Entspannung. 
Die ÖGWT gratuliert herzlich.

Peter Dorn – 40 Jahre.  
Am 3. Jänner feierte der 
Niederösterreicher seinen 40er. 
Seine Freizeit verbringt der 
gebürtige Steirer am liebsten 
mit seiner Familie. Mit zwei 

kleinen Jungs (3 und 7 Jahre) ist immer viel 
los! Auf Urlaub geht es meistens an einen 
der vielen schönen Orte in Österreich. Die 
ÖGWT gratuliert herzlich.

Gratulation
Kollegen. Die ÖGWT gratuliert zum Geburtstag

Herzlichen Glückwunsch!
Kollegen. Die ÖGWT gratuliert herzlich zum Berufsjubiläum

Sandra Huber
Am 15. März feiert die Burgen-
länderin ihr 10-jähriges Berufs-
jubiläum. Ihre Freizeit verbringt 
sie am liebsten mit ihrer Familie 
und Freunden. Wenn es die Zeit 

erlaubt, reist sie gerne in fremde Länder. Die 
ÖGWT wünscht alles Gute.

Manfred Sitz
Der Oberösterreicher feierte 
am 1. Februar sein 10-jähriges 
Berufsjubiläum. Der Steuerbe-
rater mit Leib und Seele findet 
seinen Ausgleich zum Beruf 

beim Segeln, der Musik und bei kunst- und 
kulturgeschichtlicher Literatur. Die ÖGWT 
gratuliert herzlich.

Gabriela Mayer
Am 1. März feiert die Wienerin 
ihr 10-jähriges Berufsjubiläum. 
Als frisch gebackene Geschäfts-
führerin einer StB-Kanzlei 
in Wien freut sie sich auf die 

neuen Herausforderungen. Ihre Freizeit ver-
bringt sie am liebsten auf Reisen. Die ÖGWT 
wünscht alles Gute.

privatnotizen
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Es riecht noch nach frischer Farbe 
im neuen Büro in der Bruckner-
straße gleich gegenüber der fran-

zösischen Botschaft am Wiener Schwar-
zenbergplatz. Noch sind die Handwerker 
am Werk und montieren in der großen, 
hellen Altbauwohnung Lampen. „Wir 
beginnen hier mit einem Behörden-
Start-up“, sagt Peter Hofbauer,  der 
diese institutionelle Novität leiten wird. 
Mit insgesamt elf Mitarbeitern wird er 
eine neue Kontrollinstanz für jene Wirt-
schaftsprüfer sein, die für Jahresabschlüsse in österreichischen 
Großunternehmen verantwortlich zeichnen – und diese in 
Steuer- und Finanzierungsfragen beraten. Zumindest alle drei 
Jahre werde man risikoorientiert Stichproben vornehmen, 
„substanzschonend, gut vorbereitet und nicht zu Stoßzeiten“, 
verspricht Hofbauer. Er wolle zusammen, nicht gegeneinander, 
arbeiten. Sein Gegenüber werden die Abschlussprüfer von ka-
pitalmarktorientierten Unternehmen sein, deren Tätigkeiten 
Auswirkungen im allgemein-öffentlichen Interesse haben. 

Dass er eines Tages auf der Inspektionsseite landen würde, 
ist dem ehemaligen Banker selbst noch nicht geläufig. Doch die 
neue Aufgabe reizt ihn, er findet diese Kontrollinstanz wichtig, 
weil er die Zeit von der Enron-Pleite bis zur Finanzkrise 2008 
noch gut in Erinnerung hat. In den USA wurde als Folge dieses 
Finanzskandals, an dem Wirtschaftsprüfer maßgeblich beteiligt 
waren, das „Public Company Accounting Oversight Board“ 
(PCAOB) als externe Qualitätssicherung installiert.

Weisungsfreie Behörden
Die Europäische Union zog nach. In allen Mitgliedstaaten wur-
den in den vergangenen Jahren weisungsfreie Behörden instal-
liert. In Österreich hat man für die Umsetzung Zeit gebraucht, 
es wurde um die Finanzierung gerungen, aber im Frühjahr 
2016 schließlich war ein Gesetzesentwurf fertig und wurde 
vom Parlament abgesegnet. Die APAB gehört zum Finanzmi-
nisterium, der Arbeitsausschuss für externe Qualitätssicherung 
(AeQ), in Teilen die Vorgängerorganisation der APAB, wurde 
aus dem Wirtschaftsministerium übernommen. „Auch das Ge-
setz, das der APAB zugrunde liegt, bedarf noch Korrekturen, 
weil manche Verweise ins Leere gehen“, sagt Hofbauer. 

Peter Hofbauer ist ein strukturierter Mensch, ruhig, 
freundlich und auch selbst gespannt. Klar ist: Es wird radi-
kal anders als in seinen vergangenen 29 Berufsjahren sein. Im 
Grunde genommen ist der 1964 geborene Wiener nämlich 
Banker durch und durch. Nach der Schulzeit im Amerling-
gymnasium im sechsten Bezirk entschied sich Hofbauer, 
dessen Lieblingsfächer in der Schule Mathematik und Physik 
waren, für ein Studium der Betriebsinformatik an der Uni-
versität Wien. Computer eroberten gerade den Massenmarkt. 
Er kaufte sich einen PC und begann Computerprogramme 
zu schreiben. 

Das war vorteilhaft, wenn es darum ging, Ferialpraktika 
zu finden. Nach einigen Ausflügen in die Systemprogram-
mierung stellte er fest, dass ihm sein Wissen angewandt mehr 
Spaß machte – zum Beispiel in einer Hausverwaltung, für 
die er ein Steuererklärungsprogramm installierte. Das war 
so etwas wie eine Initialzündung. Wenig später bat ihn ein 
befreundeter Wirtschaftstreuhänder, sich ein System für eine 
automatisierte Einnahmen-/Ausgaben-Rechnung zu überle-
gen. Das und ähnliche Aufgaben führten dazu, dass Hofbauer 
nach Ende des Studiums 1987/88 in einer österreichischen 
KPMG-Gesellschaft zu arbeiten begann. 

„Das hat mir inhaltlich so gefallen, dass ich mich ent-
schied, die Ausbildung zum Wirtschaftsprüfer als eine Art 
Post-Graduate anzuhängen“, erzählt er. Er spezialisierte sich 
auf den Bankensektor. In der KPMG lernte er schließlich 
auch seine Frau, ebenfalls Steuerberaterin, kennen. Die bei-
den heirateten, 1995 kam Nadine, 1997 Philipp zur Welt. 

Eine einschneidende berufliche Entscheidung kam für 
Hofbauer 1998: Er wechselte aus der Beratung ins Bankenge-

Prüfer prüfen
PORTRÄT. Peter Hofbauer ist Sprecher des Vorstands in 
der neu eingerichteten Abschlussprüferaufsichtsbehörde 
(APAB) – der ehemalige Banker sieht sich als Chef eines 
Behörden-Start-ups. Von Karin Pollack

personality

8 1/2017

Der Ex-Banker 
Peter Hofbauer 
ist nicht nur ein 

strukturierter 
Mensch, sondern  
neuerdings auch 

Sprecher der 
APAB
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schäft und begann in der BAWAG, wo er für Risikocontrol-
ling und Mergers & Acquisitions verantwortlich war. 2005 
wurde er Leiter des Rechnungswesens in der Bank Austria, 
später auch der Beteiligungsverwaltung, und war beim Auf-
bau von Aufsichtsräten und Prüfungsausschüssen in Osteu-
ropa beteiligt. 2010 wechselte Hofbauer, der sich selbst als 
waschechten Wiener bezeichnet, „schweren Herzens“ nach 
München in die Hypo Vereinsbank, wo er fünf Jahre als Vor-
stand für Finanzen führend tätig war. Als Berater des Bank-
Austria-CEO Willi Cernko kam er 2015 zurück nach Wien, 
und als dieser ein Jahr später die Bank Austria verließ, begann 
Hofbauer seine Lage zu sondieren.

 „Im Bankensektor wurde in den letzten zehn Jahren im-
mer nur abgebaut, ich hatte Lust auf Aufbau“, erzählt er und 
dachte an ein Start-up, um eine Geschäftsidee einmal von der 
anderen Seite vorantreiben zu können. Doch dann kam die 
ABAP-Ausschreibung dazwischen. Das BMF suchte einen 
Wirtschaftsprüfer mit Erfahrung, der aber schon lange nicht 
in seinem Beruf gearbeitet hat. „Das traf hundertprozentig 
auf meine Person zu“, sagte er, bewarb sich und bekam im 
September 2016 den Job. Jetzt ist er Manager und sucht aktu-
ell noch drei Wirtschaftsprüfer, die sein Team komplettieren 
werden. 

Sein Plan: Die APAB soll Prüfer von Großunternehmen 
eine Art „Pickerl“ ausstellen, quasi einen „Gesundheitscheck“ 
durchführen. Sämtliche Routineprüfungen der ABAB erfol-
gen angemeldet. Bei Mängeln hat die neue Behörde die Mög-
lichkeit, Verwarnungen auszusprechen, aber auch Geldstrafen 
und in besonders schweren Fällen ein Berufsverbot zu verhän-
gen. Neu ist eine Whistleblower-Hotline als Instrument, die 
dafür eingerichtet wurde, dass „wir Rauchwolken früher er-
kennen und verhindern können, dass ein Feuer alles zerstört“. 
Das habe hier in Wien leider den Anschein des „Vernaderns“, 
hat sich international aber als ein effizientes Werkzeug heraus-
gestellt, erklärt Hofbauer. Als alter Fuchs weiß er, dass be-
sorgte Mitarbeiter Unstimmigkeiten im Unternehmen immer 
schneller bemerken. Sie sollen eine Möglichkeit bekommen, 
Sorgen zu deponieren. 

Die besten Ideen oder Lösungen für Probleme
Peter Hofbauer ist gespannt, wie sich die Dinge entwickeln 
werden. Sein berufliches Umfeld mag neu sein, er selbst 
wird der bleiben, der er schon immer war. Die besten Ideen 
oder Lösungen für Probleme hat er auf dem Motorrad. Er ist  
stolzer Besitzer einer Harley-Davidson, einer Triumph  
Rocket 3 und einer KTM Super Duke. Er mag Geschwin-
digkeit, ist aber kein Rennfahrer und fährt deshalb nur zum 
Spaß auf Profi-Rennstrecken. Und ja, wäre es momentan 
nicht so bitter kalt, dann käme er von Floridsdorf, wo er  
seiner Frau zuliebe seit 20 Jahren wohnt, mit dem  
Motorrad ins Büro. Sie ist nicht nur gerne seine Mitfahrerin, 
sondern fährt auch selbst mit einer Vespa durch die Stadt. 
In der Familie hat sie übrigens auch die Rolle der Event
managerin: Seit die Kinder groß sind, steuern die Hof-
bauers gerne Fernziele an: Nach Borneo, Uganda oder ins  
Ewige Eis. � n
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? Kritisch hinterfragt

G bt’s Ver uste?
Oberst dG Walter Unger, Leiter Cyber Defense im 
Abwehramt, im Gespräch mit Franz Nowotny, GF bei 
dvo Software

Franz Nowotny: Was hat das österreichische Bundesheer 
mit IT-Sicherheit zu tun?
Walter Unger: Cyber Defense ist inzwischen ein Teil der Landes-
verteidigung. Unternehmen und öffentliche Einrichtungen sind vom 
Funktionieren der IKT-Systeme abhängig – wenn diese angegriffen 
werden, kann sogar der ganze Staat erpressbar sein.

Wie sehen solche Angriffe aus?
Trojaner können zum Beispiel alle auf einem Server gespeicher-
ten Daten verschlüsseln und sie nur gegen „Lösegeld“ wieder 
freigeben. Andere Attacken überlasten einen Server, damit er nicht 
mehr arbeiten kann, oder zapfen in Spionageangriffen wichtiges 
Know-how ab.

Sind auch Steuerberater Zielgruppe für potenzielle Angriffe?
Steuerberater sind ein äußerst interessantes Ziel für Kriminelle, 
denn die Steuerdaten liegen nahezu zu 100% in digitaler Form vor.

Kann das Cyber Defense Center österreichische Unterneh-
men vor solchen Cyber-Angriffen schützen?
Wir können nur einen unterstützenden Beitrag leisten. Jedes Unter
nehmen muss sich selbst um seine IT-Sicherheit kümmern und 
hat idealerweise seine Daten sogar redundant verfügbar, um nicht 
erpressbar zu sein.

Mag. Walter Unger 
ist Keynote-Speaker 
bei der TAXPO17 
am 8. Juni 2017 
www.taxpo.at
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Steuergesetze. Welche steuerlichen 
Neuerungen auf uns zukommen. 
Von Hubert W. Fuchs

Steuerliche 
Neuerungen 
2017
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Das Steuerjahr 2017 wird ins-
besondere durch folgende Ge-
setze (Auswahl) geprägt:

	EU-Abgabenänderungsgesetz 2016 – 
EU-AbgÄG 2016 (BGBl. I 2016/77)

	Abgabenänderungsgesetz 2016 – 
AbgÄG 2016 (BGBl. I 2016/117)
Nachfolgend werden die wichtigsten 

Änderungen im Steuerrecht für 2017 
zusammengefasst. Hinsichtlich Details 
siehe „ÖGWT-Leitfaden Steuern und 
Sozialversicherung 2017“ (Beilage zu 
dieser Ausgabe).

1. EStG
1.1.	 Änderungen durch das 
		EU  -AbgÄG 2016
	Steuerbefreite Aushilfskräfte (2017 

bis 2019): Einkünfte, die Aushilfskräfte 
für ein geringfügiges Beschäftigungs-
verhältnis gemäß § 5 Abs. 2 ASVG 
beziehen, sind unter den folgenden  
Voraussetzungen lohnsteuerbefreit (vgl.  
§ 3 Abs. 1 Z 11 lit. a und § 124b Z 310 
EStG):
	Die Aushilfskraft steht nicht bereits 

in einem Dienstverhältnis zum Ar-
beitgeber und unterliegt daneben 
aufgrund einer selbständigen oder 
unselbständigen Erwerbstätigkeit 
einer Vollversicherung in der ge-
setzlichen Kranken-, Unfall- und 
Pensionsversicherung oder vergleich-
baren gesetzlichen Regelungen.

	Die Beschäftigung der Aushilfskraft 
dient ausschließlich dazu, einen zeit-
lich begrenzten zusätzlichen Arbeits-
anfall zu decken, der den regulären 
Betriebsablauf überschreitet, oder 
den Ausfall einer Arbeitskraft zu er-
setzen.

	Die Tätigkeit als Aushilfskraft  
umfasst insgesamt nicht mehr als  
18 Tage im Kalenderjahr.

	Der Arbeitgeber beschäftigt an nicht 
mehr als 18 Tagen im Kalenderjahr 
steuerfreie Aushilfskräfte.
Neben der Lohnsteuerbefreiung ist 

auch eine Befreiung von KommSt, DB 
und DZ vorgesehen.
	Die beschränkte Steuerpflicht auf 

Zinsen wurde aufgrund des Wegfalls 
des EU-Quellensteuergesetzes ange-
passt und knüpft ab 1.1.2017 an den 
inländischen (Stück)Zinsbegriff an (vgl.  
§ 98 Abs. 1 Z 5 lit. b und § 124b Z 309 
EStG).

Zum Autor
MMag. DDr.  
Hubert W. Fuchs 
ist Steuerberater 
bei HÜBNER & 
HÜBNER in Wien, 
Stv. Leiter der 
Arbeitsgruppe 
„Gewinnermitt-
lung/Unterneh
mereinkünfte“  
im Fachsenat  
für Steuerrecht, 
Lektor an der  
FH Campus Wien, 
Abgeordneter zum 
Nationalrat und 
Obmannstellver-
treter des Finanz-
ausschusses im 
Nationalrat
hubert.fuchs@
huebner.at
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	Sofortabschreibung bzw. Prämie 
iZm Anschaffung/Umrüstung einer 
elektronischen Registrierkasse (vgl.  
§ 124b Z 296 EStG): Fristverlängerung 
für Anschaffung/Umrüstung bis zum 
31.3.2017 (bisher: 31.12.2016).

1.2.	 Änderungen durch das 
		A  bgÄG 2016
	Für die Anwendung der 60%igen 

Verlustausgleichsbeschränkung in 
Bezug auf sondersteuersatzbegüns­
tigte betriebliche Grundstücke wird 
eine Absetzung für außergewöhnliche 
technische oder wirtschaftliche Abnut-
zung (AfaA) rückwirkend ab 2016 der 
Teilwertabschreibung gleichgesetzt (vgl. 
§ 6 Z 2 lit. d und § 124b Z 313 EStG).
	Im Rahmen der gesetzlichen Ba­

sispauschalierung können ab der Ver-
anlagung 2017 neben dem Betriebs-
ausgabenpauschale auch Reise- und 
Fahrtkosten als Betriebsausgaben abge-
setzt werden, soweit ihnen ein Kosten-
ersatz in gleicher Höhe gegenübersteht; 
diese Reise- und Fahrtkosten vermin-
dern die Bemessungsgrundlage für das 
Betriebsausgabenpauschale (vgl. § 17 
Abs. 1 und § 124b Z 322 EStG). 
	(Kunst- und Wissenschafts-)Sti­

pendien (z.B. Dissertationsstipendien, 

Habilitationsstipendien, Forschungs-
stipendien für Wissenschaftler), die 
wirtschaftlich einen Einkommenser-
satz darstellen und keine Einkünfte aus 
nichtselbständiger Arbeit sind, führen 
zu selbständigen Einkünften. Ergän-
zend wird eine Steuerfreiheit für außer-
halb eines Dienstverhältnisses gewährte 
Stipendien vorgesehen, wenn für den 
Stipendienbezieher wegen geringfü-
gigen Einkommens keine Steuererklä-
rungspflicht besteht (vgl. § 3 Abs. 1  
Z 3 lit. f, § 22 Z 1 lit. a und § 124b  
Z 311 bzw. 315 EStG).
	Der Bundesminister für Finanzen 

wird gemäß § 22 Z 2 EStG ermächtigt, 
die Höhe des geldwerten Vorteils aus 
der privaten Nutzung eines zur Ver-
fügung gestellten Kraftfahrzeuges 
für wesentlich beteiligte (> 25%) 
Gesellschafter-Geschäftsführer mit 
Verordnung festzulegen sowie in der 
Verordnung im Interesse ökologischer 
Zielsetzungen Ermäßigungen und Be-
freiungen vorzusehen. Bis dato wurde 
noch keine Verordnung erlassen.
	Der Arbeitgeber kann den Zu­

zugsfreibetrag ab sofort bereits im 
Rahmen der Lohnverrechnung be-
rücksichtigen (vgl. § 62 Z 9 EStG); 
diese Berücksichtigung bewirkt eine 

Pflichtveranlagung (vgl. § 41 Abs. 1  
Z 4 EStG).
	Die Fälle, wann ein Nettolohn als 

vereinbart gilt, werden ab 1.1.2017 um 
jenen Fall erweitert, wenn der Arbeitge-
ber zwar die Anmeldeverpflichtung des 
§ 33 ASVG erfüllt, aber die Lohnsteuer 
zu Unrecht nicht oder nicht vollständig 
einbehält und abführt (vgl. § 62a und  
§ 124b Z 311 EStG).
	Bei Steuerpflichtigen, denen ein Un-

terhaltsabsetzbetrag oder ein Alleiner-
zieherabsetzbetrag gewährt wird, ist der 
Kinderfreibetrag iHv EUR 300,– ab 
der Veranlagung 2016 von Amts we-
gen zu berücksichtigen. Bei Vorliegen 
der Voraussetzungen kann jedoch vom 
Alleinerziehenden ein Kinderfreibetrag 
iHv EUR 440,– beantragt werden (vgl. 
§ 106a Abs. 2 bzw. 3 und § 124b Z 320 
EStG). 

1.3.	G rundanteilverordnung 2016: 
		G  rundanteil bei Vermietung 
		  und Verpachtung
Die Aufteilung der Anschaffungskos­
ten eines bebauten Grundstückes auf 
Grundanteil und Gebäude (im außer-
betrieblichen Bereich!) wurde durch das 
StRefG 2015/2016 ab 1.1.2016 neu ge-
regelt. Grundsätzlich ist ein Anteil an 
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Künftig wird die 
Höhe des geld-
werten Vorteils 
aus der Privat-
nutzung eines 
Dienst-Kfz für 
wesentlich betei-
ligte (> 25%) 
Gesellschafter-
Geschäftsführer 
in einer Verord-
nung geregelt.
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Grund und Boden iHv 40% auszu­
scheiden. Der Ansatz eines „pauscha-
len Grundanteils“ (40%, 30%, 20%) ist 
nicht möglich, wenn die tatsächlichen 
Verhältnisse offenkundig erheblich da-
von abweichen (vgl. § 16 Abs. 1 Z 8  
lit. d EStG). Eine erhebliche Abwei-
chung ist dann gegeben, wenn der tat-
sächliche Anteil des Grund und Bodens 
um zumindest 50% abweicht.

In der Grundanteilverordnung 
2016 (GrundanteilV 2016) wurden 
folgende (abweichende) „pauschale 
Grundanteile“ ab 1.1.2016 festgelegt:
	In Gemeinden mit weniger als 

100.000 Einwohnern sind als Anteil 
des Grund und Bodens 20% auszu-
scheiden, wenn der durchschnittliche 
Quadratmeterpreis für als Bauland 
gewidmete und voll aufgeschlossene 
unbebaute Grundstücke (baureifes 
Land) weniger als EUR 400,– be­
trägt.
	In Gemeinden mit mindestens 

100.000 Einwohnern (derzeit Wien, 
Graz, Linz, Salzburg und Innsbruck) 
und in Gemeinden, in denen der 
durchschnittliche Quadratmeter­
preis für als Bauland gewidmete und 
voll aufgeschlossene unbebaute Grund-
stücke (baureifes Land) mindestens 

EUR 400,– beträgt, sind als Anteil des 
Grund und Bodens
	30% auszuscheiden, wenn das  

Gebäude mehr als 10 Wohn- oder 
Geschäftseinheiten umfasst, oder

	40% auszuscheiden, wenn das  
Gebäude bis zu 10 Wohn- oder Ge-
schäftseinheiten umfasst.
Eine eigene Geschäftseinheit liegt 

jedenfalls pro angefangenen 400 m2 
Nutzfläche vor.
	Der auszuscheidende Anteil des 

Grund und Bodens ist nicht pauschal 
zu ermitteln, wenn er nachgewiesen 
wird. Der Nachweis kann beispielswei-
se durch ein Gutachten eines Sachver­
ständigen erbracht werden. Ein vorge-
legtes Gutachten unterliegt der freien 
Beweiswürdigung der Behörde.

2. UStG
	Ab 1.1.2017 ist der unions­

rechtliche Grundstücksbegriff des  
Art. 13b Durchführungs-VO (EU) Nr. 
282/2011 idF VO (EU) Nr. 1042/2013 
statt jenem des § 2 GrEStG maßgebend 
(AbgÄG 2016).
	Die Vermietung von Grundstü-

cken während eines ununterbrochenen 
Zeitraumes von nicht mehr als 14 Ta-
gen (kurzfristige Vermietung) ist 
ab 1.1.2017 zwingend umsatzsteuer-
pflichtig, wenn der Unternehmer das 
Grundstück sonst nur zur Ausführung 
von Umsätzen, die den Vorsteuerabzug 
nicht ausschließen, für kurzfristige Ver-
mietungen oder zur Befriedigung eines 
Wohnbedürfnisses verwendet (vgl. § 6 
Abs. 1 Z 16 und § 28 Abs. 44 Z 1 UStG 
idF AbgÄG 2016). Durch die Neurege-
lung entfällt künftig die Notwendigkeit 
der Aufteilung der Vorsteuerbeträge 

131/2017

Vermietete vor 1.1.2017 ein Hotelbetreiber Seminarräume 
teilweise auch an Nichtunternehmer oder Unternehmer, die 
nicht (nahezu voll) zum Vorsteuerabzug aus dieser Leistung 
berechtigt waren, konnte der Hotelbetreiber grundsätzlich 
nicht zur Steuerpflicht gemäß § 6 Abs. 2 UStG optieren. Dies 
hatte zur Folge, dass der Unternehmer für Aufwendungen im 
Zusammenhang mit dem Seminarraum nicht den vollen Vor-
steuerabzug geltend machen konnte, auch wenn er sonst 
nur steuerpflichtige Beherbergungsleistungen erbrachte. 
In weiterer Folge konnten auch Vorsteuerberichtigungen 
gemäß § 12 Abs. 10 UStG notwendig werden. Die neue 
Rechtslage beseitigt diese Negativfolgen.

und allenfalls die Notwendigkeit von Vor-
steuerberichtigungen.
	Die Ermittlung der Umsatzgrenze 

für die Kleinunternehmerbefreiung 
wurde angepasst. Bei dieser Umsatzgrenze 
bleiben ab 1.1.2017 auch die Umsätze, die 
nach § 6 Abs. 1 Z 8 lit. d und j, Z 9 lit. b 
und d, Z 10 bis 15, Z 17 bis 26 und Z 28 
UStG steuerfrei sind, außer Ansatz (vgl.  
§ 6 Abs. 1 Z 27 und § 28 Abs. 44 Z 1 
UStG idF AbgÄG 2016). Bisher blieben 
nur die Umsätze aus Hilfsgeschäften ein-
schließlich der Geschäftsveräußerungen 
außer Ansatz.
	Eine Berichtigung des Vorsteuer­

abzuges nach § 12 Abs. 10 UStG ist ab 
1.1.2017 nicht durchzuführen, wenn der 
Betrag, um den der Vorsteuerabzug für 
einen Gegenstand für das Kalenderjahr 
zu berichtigen ist, EUR 60,– nicht über-
steigt (vgl. § 12 Abs. 13 und § 28 Abs. 44  
Z 1 UStG idF AbgÄG 2016).

3. BAO
	Erfolgt die Vorlage der Bescheid-

beschwerde an das Verwaltungsgericht 
nicht innerhalb von zwei Monaten ab 
Einbringung des Vorlageantrages bzw. 
in den Fällen des § 262 Abs. 3 und 4 
BAO (Unterbleiben einer Beschwerde-
vorentscheidung) ab Einbringung der 
Bescheidbeschwerde, so kann die Partei 
beim Verwaltungsgericht eine Vorla­
geerinnerung einbringen. Diese wirkt 
wie eine Vorlage der Beschwerde. Sie hat 
die Bezeichnung des angefochtenen Be-
scheides, der Beschwerdevorentscheidung 
und des Vorlageantrages zu enthalten  
(§ 264 Abs. 6 und § 323 Abs. 51 BAO idF 
AbgÄG 2016; ab 1.1.2017). Bisher war in 
der BAO kein ausdrücklicher Rechtsbe-
helf für die Partei (insbesondere für den 
Beschwerdeführer) für den Fall vorgese-
hen, dass eine Abgabenbehörde der Vor-
lagepflicht nicht nachgekommen ist. 
	Einführung einer Verfahrenshilfe für 

Verfahren vor dem Bundesfinanzgericht so-

Bisher war in der BAO kein ausdrücklicher 
Rechtsbehelf für den Fall vorgesehen, 
dass eine Abgabenbehörde der Vor
lagepflicht nicht nachgekommen ist.  
Ab 1.1.2017 gibt es als Rechtsbehelf die 
„Vorlageerinnerung“.
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wie den Landesverwaltungsgerichten zur 
Herstellung einer Art. 47 Grundrecht-
scharta entsprechenden Rechtslage (vgl.  
§ 292 und § 323 Abs. 51 BAO idF Ab-
gÄG 2016; ab 1.1.2017).

4.	V errechnungspreis- 
	 dokumentationsgesetz (VPDG)
Für Wirtschaftsjahre ab dem 1.1.2016 
bestehen folgende Berichtspflichten:
	Für eine multinationale Unterneh-

mensgruppe ist ein länderbezogener 
Bericht (= Anlage 1, 2 und 3 zum 
VPDG) zu erstellen, wenn der Gesamt
umsatz in dem vorangegangenen Wirt-
schaftsjahr gemäß dem konsolidierten 
Abschluss mindestens EUR 750,– Mio. 
beträgt.
	Eine in Österreich ansässige Ge-

schäftseinheit einer multinationalen Un-
ternehmensgruppe hat ein Master File 
sowie ein Local File zu erstellen, wenn 
in den beiden vorangegangenen Wirt-
schaftsjahren die Umsatzerlöse den Be-
trag von EUR 50,– Mio. überschritten 
haben.
	Ungeachtet des Vorpunktes ist eine 

in Österreich ansässige Geschäftsein-
heit einer multinationalen Unterneh-
mensgruppe auf Ersuchen des zustän-
digen Finanzamtes zur Vorlage eines 
Master File verpflichtet, wenn nach 
den Bestimmungen eines anderen 
Staates oder Gebietes durch eine dort 
ansässige Geschäftseinheit ein Master 
File zu erstellen ist.

Hinsichtlich Details (Meldever-
pflichteter, Fristen etc.) siehe das VPDG 
und die VPDG-DV.

Die Verletzung der Pflicht zur (frist-
gerechten bzw. richtigen) Übermittlung 
der Berichte stellt eine Finanzord­
nungswidrigkeit dar; eine Selbstanzei-
ge ist nicht möglich (siehe § 49b FinStrG 
idF EU-AbgÄG 2016).

5. Ausblick
5.1.	KMU -Investitionszuwachs-
		  prämie – 2017 und 2018
Laut dem Ministerratsvortrag vom 
25.10.2016 wird im Rahmen des Wirt-
schaftspaketes eine direkte Förderung 
des Investitionszuwachses eingeführt. 
Die Förderung gilt für Investitionen in 
neu angeschaffte, aktivierungspflichtige 
Wirtschaftsgüter des abnutzbaren Anla-
gevermögens. Ausgenommen sind ins-
besondere PKW und Grundstücke.
	Der Investitionszuwachs im 

Gesamtausmaß von mindestens  
EUR 50.000,– und höchstens  
EUR 450.000,– für Unternehmen 
mit bis zu 49 Mitarbeitern wird 2017 
und 2018 mit einer 15%igen Prämie 
gefördert.

	Der Investitionszuwachs im  
Gesamtausmaß von mindestens 
EUR 100.000,– und höchstens  
EUR 750.000,– für Unternehmen 
zwischen 49 und 250 Mitarbei-
tern wird 2017 und 2018 mit einer 
10%igen Prämie gefördert.

	Der Investitionszuwachs berech­
net sich nach dem Durchschnitt der 
jeweils neu aktivierten Anschaffungs- 
oder Herstellungskosten des abnutz-
baren Anlagevermögens der drei vo-
rangegangen Jahre.
Die Abwicklung der Investitions­

zuwachsprämie wird im Rahmen 
eines Förderantrages beim AWS  
(www.awsg.at) oder bei der Österrei­
chischen Hotel & Tourismusbank 
(www.oeht.at) durchgeführt. Ein Antrag 
wird frühestens ab 1.1.2017 gestellt wer-
den können. Mit der Durchführung der 
Investitionen (Auftrag/Bestellung) darf 
erst begonnen werden, wenn der Förde-
rantrag eingereicht worden ist.

Hinweis: Die Förderrichtlinien für die 
KMU-Investitionszuwachsprämie sind 
vom BMWFW bzw BMF noch nicht 
genehmigt worden (Stand 31.1.2017).

	„Länderbezogener Bericht“ (Country-by-Country 
Report) ist ein Bericht, der Informationen zur weltweiten 
Verteilung der Erträge, der Steuern und der Geschäftstätig-
keit einer multinationalen Unternehmensgruppe aufgeteilt 
auf die einzelnen Staaten oder Gebiete enthält.

	„Master File“ ist ein Bericht über die weltweite 
Geschäftstätigkeit und Verrechnungspreispolitik der 
multinationalen Unternehmensgruppe.

	„Local File“ ist ein Bericht über die spezifischen gruppenin-
ternen Geschäftsvorfälle einer einzelnen Geschäftseinheit.

Die Verletzung der Pflicht zur (fristge-
rechten bzw. richtigen) Übermittlung der 
VPDG-Berichte stellt eine Finanzordnungs-
widrigkeit dar; eine Selbstanzeige ist  
nicht möglich!
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5.2.	M aßnahmenpaket zur Stärkung 
		  der Start-ups in Österreich
Der Ministerratsvortrag vom 5.7.2016 
sieht ein Bündel unterschiedlicher Maß-
nahmen zur Stärkung der Start-ups in 
folgenden Bereichen vor:

Förderungen
	Forcierung von Akademischen Spin-

offs – Einrichtung von Gründungs-
Fellowships

	Förderpilot – www.foerderpilot.at;
	24h-Quickcheck bei Förderanfragen 

der FFG und aws
	Neudotierung des aws Business An-

gel Fonds
	Stärkung der Seed-Finanzierung;
	Stärkung der aws-Garantien

Geistiges Eigentum
	Patentscheck für Start-ups: Start-

ups erhalten eine Gutschrift von 
EUR 10.000,– für Leistungen der 
Patentämter (österreichisches Pa-
tentamt bzw. für Start-ups im Wes
ten von Österreich auch deutsches 
und schweizerisches Patentamt); die 
Gutschrift entspricht 80% der Leis
tung, EUR 2.500,– sind vom Start-

up zu bezahlen; der Patentscheck ist 
2 Jahre gültig.

	Provisional Application: Start-ups 
können beim Patentamt Ideen hin-
terlegen, auch wenn diese noch im 
frühen Entwicklungsstadium sind 
und nicht den formellen Kriterien 
für ein Patent genügen; dadurch 
werden hoch innovative Start-ups 
unterstützt, ihr geistiges Eigentum 
frühzeitig abzusichern, und genie-
ßen 1 Jahr weltweiten Schutz auf 
ihre Erfindungen und Ideen.

Risikokapital
	Mittelstandfinanzierungsgesell­

schaft: KMU-Finanzierungsgesell-
schaften sollen Gelder von Investoren 
bündeln und sich damit in Unter-
nehmen einkaufen; auf Ebene der 
KMU-Finanzierungsgesellschaft 
werden eine Steuerneutralität von 
Veräußerungsgewinnen und -ver-
lusten für den Finanzierungsbereich 
sowie eine Gebührenbefreiung fest-
gelegt; für Investoren in die KMU-
Finanzierungsgesellschaft wird eine 
Steuerbefreiung von EUR 15.000,– 
für Ausschüttungen vorgesehen.

151/2017

	Risikokapitalprämie – Förde­
rung von Beteiligungen an in­
novativen Start-ups: Unterstützt 
werden kumulierte Investitionsbe-
träge bis max. EUR 250.000,– pro 
Jahr, wobei max. 20% des Beteili-
gungsbetrags an Investoren rücker-
stattet werden.

Lohnnebenkosten
	Förderung der Lohnnebenkosten 

(Dienstgeberbeiträge – derzeit ca. 
30,9%) für drei Mitarbeiter für 
innovative Start-ups.

	im ersten Jahr der Begünstigung 
werden 100% der Dienstgeberbei-
träge ersetzt, im zweiten Jahr 2/3 
und im dritten Jahr 1/3.

Scheinpraktika
	Klarstellung, dass die Bezeich-

nung als Praktikum eine Qualifi-
kation als Arbeitsverhältnis nicht 
ausschließt.

	Schaffung von kollektivvertrag­
lichen Regelungen für ein faires 
Entgelt für Praktika.

E-Government/ 
Gründungserleichterung
	One-Stop Shop für sämtliche 

Interaktionen mit Behörden im 
Gründungsprozess sowie eine Ver-
linkung von Behörden und Regis
tern.

	Ziel ist, dass Gründer oder eine au-
torisierte Stelle die nötigen Daten/
Formulare über das einheitliche 
Unternehmensserviceportal (USP) 
online eingeben und der Gründer 
durch die Vernetzung von Behör-
den und Registern nicht mehrere 
Behördenwege gehen muss.

Innovationsorientierte  
Ansiedlungsoffensive
	Einführung eines Start-up-Vi­

sums im Rahmen der Rot-Weiß-
Rot-Karte.

	Maßnahmen zur Deckung des 
Fachkräftebedarfs.

Hinweis: Die gesetzlichen Voraus
setzungen des Maßnahmenpakets zur 
Stärkung der Start-ups sind noch  
nicht geschaffen. 	 n

Das Maßnah-
menpaket für 
Start-ups sieht 
eine Förderung 
der Lohnneben-
kosten für drei 
Mitarbeiter für 
drei Jahre vor.
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Wie ermittelt man in der Praxis  
den durchschnittlichen Quadrat

meterpreis einer Gemeinde? 
Edeltraud Lachmayer: Nach der 
BMF-Info zum StRefG 2015/2016 
vom 12.5.2016 (BMF-010203/0142-
VI/6/2016) ist der durchschnittliche 
Quadratmeterpreis für baureifes Land 
anhand eines geeigneten Immobilien-
preisspiegels mit Abbildung auf Ge-
meindeebene, der beispielsweise in Wirt-
schaftszeitschriften veröffentlicht wird, 
glaubhaft zu machen (Punkt 1.2.2.). Im 
Fachschrifttum wird die jährlich erschei-
nende „Grundstückspreis-Übersicht“ der 
Wirtschaftszeitschrift „GEWINN“ als 
grundsätzlich geeignet angesehen (siehe 
Mayr, RdW 2016, 419). Dabei ist aller-
dings zu beachten, dass nach § 2 Abs. 2 
GrundanteilV 2016 „der durchschnitt-
liche Quadratmeterpreis für als Bauland 
gewidmete und voll aufgeschlossene un-
bebaute Grundstücke (baureifes Land)“ 
relevant ist, während in der „GEWINN“-
„Grundstückspreis-Übersicht“ die An- 
und Aufschließungskosten nicht enthalten 
sind.

Alternativ besteht nach der BMF-Info 
zum StRefG 2015/2016 die Möglichkeit, 
die Anteile des Grund und Bodens und des 
Gebäudes entsprechend dem Verhältnis 
von Grundwert zum Gebäudewert gemäß 
§ 2 Abs. 2 und 3 der Grundstückswertver-
ordnung (GrWV) glaubhaft zu machen.

Wie stellt man die 50%-Abweichung 
nach § 3 Abs. 2 GrundanteilV 2016 fest? 

Nach § 3 Abs. 2 GrundanteilVerordnung 
2016 darf der Anteil des Grund und Bo-
dens nicht pauschal festgelegt werden, 
wenn die „tatsächlichen Verhältnisse“ 
– somit im konkreten Fall – von den 
pauschalen Werten erheblich (ab 50%) 
abweichen. Sollte der durchschnittliche 
Quadratmeterpreis für baureifes Land in 
einer Gemeinde mindestens EUR 400,– 
betragen (laut Immobilienpreisspiegel) 
und möchte der Steuerpflichtige einen 
niedrigeren Grund und Boden-Anteil 
ansetzen, hat er diesen konkret nachzu-
weisen. Die Vorlage eingeholter „Infor-
mationen“ von ortskundigen Immobi-
lienmaklern oder von der betreffenden 
Gemeinde unterliegt naturgemäß der 

freien Beweiswürdigung der Behörde, 
wird aber in der Regel für den Nachweis 
nicht ausreichen. 

Alternativ besteht aber immer die 
Möglichkeit, das Verhältnis von Grund 
und Boden und Gebäude nach Maß-
gabe der GrWV glaubhaft zu machen 
(siehe Frage 1).

In diesem Zusammenhang ist wei-
ters zu beachten, dass nach der BMF-
Info zum StRefG 2015/2016 der 
„Nachweis“ des Grund und Boden-
Anteils auch ausschließlich dafür er-
bracht werden kann, um darzulegen, 
dass keine erhebliche Abweichung ge-
geben ist. In diesem Fall gilt dies nicht 
als Nachweis im Sinne des § 3 Abs. 1 
Satz 1 GrundanteilVerordnung 2016, 
womit der auszuscheidende Anteil des 
Grund und Bodens weiterhin nach § 2 
GrundanteilVerordnung 2016 pauschal 
ermittelt werden kann (Punkt 1.2.2.).

Liegt im konkreten Fall jedoch eine 
erhebliche Abweichung vor, darf der 
Anteil des Grund und Bodens nicht 
pauschal festgelegt werden. Demnach 
ist immer zu überprüfen, ob die tatsäch-
lichen Verhältnisse von den pauschal 
vorgegebenen derart abweichen. Ist das 
der Fall, haben die pauschalen Werte in 
der GrundanteilV 2016 keine Relevanz 
und es sind immer die tatsächlichen 

Gründlich teilen 
reform. Mit der Steuerreform 2015/2016 wurden 
im außerbetrieblichen Bereich neue Aufteilungsver-
hältnisse für die Anschaffungskosten eines bebauten 
Grundstücks festgelegt. ÖGWThema hat zu der  
neuen Regelung der Grundanteilverordnung 2016 
bei Edeltraud Lachmayer, Leiterin der Abteilung VI/6 
Einkommen- und Körperschaftsteuer im Bundes
ministerium für Finanzen, nachgefragt.

1/2017

Dr. Edeltraud 
Lachmayer ist 

Leiterin der 
Abteilung VI/6 

Einkommen- und 
Körperschaft-

steuer im Bun-
desministerium 

für Finanzen

©
 Y

ari


K
/F

otolia





beigestellt











16

praxis



Werte (anhand derer die erhebliche Ab-
weichung festgestellt wurde) maßgeb-
lich. Es kann daher in einem solchen 
Fall nie dazu kommen, dass erneut pau-
schale Werte (etwa die gesetzlich vorge-
sehenen 40%/60%) angesetzt werden.

Darf man bereits 2015 auf die neuen 
Grundanteile laut GrundanteilV 2016 
überleiten?
Nein, die GrundanteilVerordnung 2016 
ist am 1.1.2016 in Kraft getreten und 
ist erstmalig bei der Veranlagung für das 
Jahr 2016 anzuwenden.

Wie sind fiktive Anschaffungskosten 
bei bestehenden Vermietungen über-
zuleiten? 
Wurden in der Vergangenheit fiktive 
Anschaffungskosten für das gesamte (be-
baute) Grundstück ermittelt, ist davon 
auszugehen, dass der Anteil des ausge-

schiedenen Grund und Bodens pauschal 
angenommen wurde, sofern nicht das 
Gegenteil nachgewiesen wird. Daher ist 
in solchen Fällen ab 2016 das Auftei-
lungsverhältnis entsprechend der neuen 
Rechtslage anzupassen, es sei denn, die 
Richtigkeit des bestehenden Aufteilungs-
verhältnisses wird nachgewiesen oder er-
gibt sich aus der Verordnung.

Nach der BMF-Info zum StRefG 
2015/2016 kann zudem in jenen Fällen, 
in denen nur der laufende AfA-Betrag 
bekannt ist, nicht jedoch das zugrunde-
liegende Aufteilungsverhältnis, davon 
ausgegangen werden, dass der AfA-Be-
messung historisch das Aufteilungsver-
hältnis von 80% zu 20% entsprechend 
der Verwaltungspraxis zu Grunde gelegt 
wurde, sodass grundsätzlich eine Anpas-
sung erforderlich ist, sofern sich aus der 
GrundanteilVerordnung nichts anderes 
ergibt (Punkt 1.2.3.). 

Zum Autor
Mag. (FH) Jürgen 
Sykora ist Steuer-
berater
j.sykora@
kanzlei-sykora.at

Kann die GrundanteilV auch für  
Zwecke der Ermittlung der Einkünfte 
aus privaten Grundstücksveräuße-
rungen angewendet werden?
Grundsätzlich ja, nach der BMF-Info 
zum StRefG 2015/2016 kann das 
(gesetzliche oder durch die Grund-
anteilverordnung 2016 vorgegebene) 
pauschale Aufteilungsverhältnis auch 
bei der Ermittlung der Einkünfte aus 
privaten Grundstücksveräußerungen 
angewendet werden (Punkt 1.2.1.). 
Dies gilt auch für Grundstücke, die 
vor der Veräußerung nicht zur Erzie-
lung von Einkünften aus Vermietung 
und Verpachtung genutzt worden 
sind. Diesfalls ist der pauschale An-
teil des Grund und Bodens nach den 
Verhältnissen im Zeitpunkt der Veräu-
ßerung des Grundstücks zu ermitteln 
(z.B. für Zwecke der Herstellerbe
freiung). 	 n
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Zum Autor
Mag. Herbert 
Houf ist 
Wirtschaftsprüfer
herbert.houf@
auditpartner.at
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Im gerichtlichen Verfahren gibt es sie 
schon lange, im finanzstrafrechtlichen 

Verfahren auch. Verfahrenshilfe bedeu-
tet, dass Rechtssuchenden, die sich kei-
ne rechtliche Vertretung leisten können, 
eine solche auf Kosten des Bundes (im 
finanzstrafrechtlichen Verfahren auf Kos
ten der KWT) beigestellt wird. Künftig 
wird das nun auch im Beschwerdever-
fahren vor den VerwG so sein, wobei im 
Allgemeinen §§ 8 und 44 des VwGVG 
maßgeblich sein werden und in abga-
benrechtlichen Angelegenheiten § 292 
BAO. Nur im letzten Fall können auch 
Wirtschaftstreuhänder als Verfahrenshel-
fer bestellt werden.

Voraussetzungen für Verfahrenshilfe 
nach § 292 BAO
Nur dann, wenn es sich um eine 
Rechtsfrage mit besonderen Schwie-

rigkeiten rechtlicher Art handelt, soll 
Verfahrenshilfe zustehen. Außerdem 
darf die beabsichtigte Rechtsverfol-
gung nicht offenbar mutwillig oder 
aussichtslos erscheinen. Mutwilligkeit 
liegt vor, wenn sich die Partei der Un-
richtigkeit ihres Standpunktes bewusst 
ist oder sein muss. Offenbar aussicht-
los ist eine Beschwerde dann, wenn 
das Begehren unschlüssig ist oder ein 
nicht behebbarer Beweisnotstand be-
steht. Damit soll sichergestellt werden, 
dass Verfahrenshilfe nur in Anspruch 
genommen werden kann, wenn die Sa-
che es tatsächlich erfordert.

Weitere Voraussetzung ist, dass die 
Partei außerstande ist, die Verfahrens
kosten ohne Beeinträchtigung ihres 
notwendigen Unterhalts zu bestreiten. 
Da die Verfahrenshilfe auch juristi-
schen Personen oder Personengesell-

schaften zusteht, ist in diesem Fall auch 
auf die Einkommens- und Vermögens-
verhältnisse der wirtschaftlich Berech-
tigten Bedacht zu nehmen. Das sind 
jene Personen, auf deren Vermögens-
sphäre sich der Ausgang des Beschwer-
deverfahrens nicht ganz unerheblich 
auswirkt.

Ort, Zeitpunkt und Inhaltserforder
nisse für die Antragstellung
Verfahrenshilfe steht nicht nur im Be-
scheidbeschwerdeverfahren, sondern 
auch im Rahmen einer Maßnahmen-
beschwerde (§ 283 BAO) und einer 
Säumnisbeschwerde (§ 284 BAO) 
zu. Generell wird der Antrag beim  
VerwG einzubringen sein, lediglich im 
Bescheidbeschwerdeverfahren ist zu 
differenzieren. Wurde die Beschwerde 
noch nicht an das VerwG vorgelegt, ist 

Verfahrenshilfe im  
Beschwerdeverfahren 
Bescheide. Ab 2017 steht auch im Verfahren vor den  
Verwaltungsgerichten (VerwG) Verfahrenshilfe zu.  
Von Herbert Houf
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der Antrag an die Abgabenbehörde, die 
den anzufechtenden Bescheid erlassen 
hat, zu richten.

Der Antrag kann gestellt werden
	bei der Bescheidbeschwerde ab Be-

kanntgabe des anzufechtenden Be-
scheides,

	bei der Maßnahmenbeschwerde ab 
Kenntnis der Ausübung unmittel-
barer verwaltungsbehördlicher Be-
fehls- oder Zwangsgewalt und

	bei der Säumnisbeschwerde nach 
Ablauf der maßgeblichen Frist von 
sechs Monaten.

Der Antrag auf Verfahrenshilfe hat zu 
enthalten
	die Bezeichnung des Bescheides, 

der Amtshandlung bzw. der unter-
lassenen Amtshandlung,

	die Gründe, auf die sich die Be-
hauptung der Rechtswidrigkeit 
stützt,

	die Entscheidung der Partei, ob der 
KWT oder der Rechtsanwaltskam-
mer (RAK) die Bestellung des Ver-
fahrenshelfers obliegt, und

	eine Darstellung der Einkommens- 

und Vermögensverhältnisse des 
Antragstellers und eventueller wirt-
schaftlich Beteiligter.

Ablauf des Verfahrens
Sofern eine Bescheidbeschwerde noch 
nicht vorgelegt wurde, ist diese samt 
dem Antrag auf Verfahrenshilfe dem 
VerwG vorzulegen. Die Entscheidung 
über Verfahrenshilfe wird in allen Fäl-
len immer nur von diesem getroffen. 
Das VerwG entscheidet mit Beschluss, 
ob Verfahrenshilfe gewährt wird oder 
nicht. Im ersten Fall wird dieser Be-
schluss auch der zuständigen Kammer 
übermittelt. Diese hat sodann wieder-
um mit Beschluss einen Verfahrenshel-
fer zu bestellen. Dabei ist eventuellen 
Wünschen des Antragstellers nach 
Möglichkeit zu entsprechen. Der Be-
schluss der Kammer richtet sich an das 
VerwG, allenfalls auch an die Abga-
benbehörde.

In der Folge werden der Beschluss 
der Kammer und der anzufechtende 
Bescheid vom VerwG dem bestellten 
Verfahrenshelfer zugestellt. Ab diesem 
Zeitpunkt beginnt die Beschwerdefrist 
(allenfalls Vorlagefrist) neu zu laufen, 
sofern der ursprüngliche Antrag auf 
Verfahrenshilfe innerhalb dieser Fris
ten gestellt wurde. Wird der Antrag 
abgewiesen, laufen die Fristen ab der 
Zustellung des diesbezüglichen abwei-
senden Beschlusses neu.	 n

Sofern eine Bescheidbeschwerde noch 
nicht vorgelegt wurde, ist diese samt 
dem Antrag auf Verfahrenshilfe dem 
VerwG vorzulegen.

RZL Software-Lösungen für WT

4911 Tumeltsham, Hannesgrub Nord 35
07752 / 252 - 65              Software@rzl.at
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Verfahrenshife 
steht nicht nur  
im Bescheidbe-
schwerdever-
fahren, sondern 
auch im Rahmen 
einer Säumnis-
beschwerde zu.



Terminankündigung
Bitte merken Sie sich schon jetzt den Termin 
für das Frühjahrs-update 2017 vor:
 
donnerstag, 11. mai 2017
9 – 18 uhr
austria Center Vienna
 
es erwarten Sie interessante und aktuelle 
Themen von unseren Top-referenten, 
übersichtlich und praxisbezogen für Sie  
aufbereitet. Wir freuen uns auf ihr kommen!

Früh
jahrs

Update
2017



Die Kolleginnen und Kollegen der ÖGWT

servicenetzwerk

Für einen starken Berufsstand 

Netzwerk- und 
Spezial-Wissen 
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Die Quantität der Gesetze hat zugenommen, vieles passiert 
überfallsartig oder sogar mit faktischer Rückwirkung. Die 

Unternehmer müssen immer mehr Aufgaben stemmen. Es ist 
höchste Zeit, dass der Berufsstand Steuerberater aus dem Schat-
ten tritt und mehr Gehör beim Gesetzgeber bekommt, um so 
die Wirtschaft nachhaltig zu stärken. Als ÖGWT-Vizepräsiden-
tin möchte ich aufzeigen, welche Kernbotschaften jetzt wichtig 
sind und welchen Beitrag jeder einzelne Steuerberater für eine 
starke Positionierung leisten kann. 

Die Imagewerte des Berufsstandes Steuerberater sind wirk-
lich erfreulich und liegen – gleichauf mit jenen der Rechts-
anwälte – an der Spitze der beratenden Berufe. Weniger er-
freulich ist die Tatsache, dass in der Öffentlichkeit weder das 
große Leistungsspektrum der Steuerberater noch ihre wichtige 
Rolle für eine starke Wirtschaft wahrgenommen werden. Mit 
ein Grund dafür ist sicher, dass unser Berufsstand früher sehr 
stark im Bereich Buchhaltung und Lohnverrechnung tätig 
war. In der Zwischenzeit hat sich der Steuerberater immer 
mehr zum wirtschaftlichen Berater hin entwickelt, die Berufs-
bezeichnung hinkt jedoch hinten nach und lässt nicht auf ein 
derart vielfältiges Tätigkeitsfeld schließen. Ich glaube aber, dass 
die meisten Unternehmen das schon wissen. Wiewohl einem 
aber immer wieder einmal die Frage unterkommt: „Was, das 
machen Sie auch?“ 

Aus meiner Sicht wäre es wichtig, dass jeder einzelne Kollege 
und jede einzelne Kollegin Selbstmarketing macht. Eine bessere 
Positionierung unseres Berufsstands können wir nur gemeinsam 
erreichen. Das gelingt, indem jeder Steuerberater unsere Posi-
tionen bei jeder Gelegenheit vertritt. Damit haben wir einen 
Multiplikator. Hinzu kommt, dass die Steuerberater ohnehin 
Meinungsbildner sind, daher ist es wichtig, dass wirklich jeder 
Einzelne die Kernbotschaften und Positionen verbreitet. Dem 
Kunden gegenüber sollte die Kommunikation nutzenorientiert 
ausfallen: „Wir stehen an Ihrer Seite und nehmen Ihnen Arbeit 
ab, damit Sie sich auf das Geschäft konzentrieren können.“ Ge-
genüber der Gesetzgebung und Politik sollte ein Angebot zur 
Zusammenarbeit kommuniziert werden: „Sprecht mit uns, wir 
können euch sagen, wie es einfacher ginge!“ 

Für Unternehmer muss es einfacher werden
In letzter Zeit hat die Quantität der Gesetze und Novellie-
rungen zugenommen, ebenso die Geschwindigkeit, mit der 
Dinge geändert werden. Vieles passiert mit zumindest faktischer 
Rückwirkung. Abgenommen hat die Qualität der Legistik. Im-

mer mehr Aufgaben 
werden an die Unter-
nehmen ausgelagert, 
der Missbrauchsverdacht 
wird immer mehr gene-
ralisiert. Die Unterneh-
mer haben die Nase voll, 
es muss einfacher werden. 
Unser gemeinsames Ziel 
muss es daher sein, mehr 
Gehör beim Gesetzgeber 
und Mitspracherecht bei 
der Gesetzesgestaltung zu 
bekommen, um so die Wirt-
schaft nachhaltig zu stärken. 
Aus meiner Sicht liegt das 
Problem weniger an mangeln-
der Wertschätzung uns 
gegenüber, sondern 
darin, dass die 
Experten im Mi-
nisterium selbst 
immer mehr zum 
Spielball der 
Politik wer-
den. Kom-
promisse und 
Abtausch füh-
ren oft zu unsystematischen und unverständlichen Regelungen, 
ebenso Klientelpolitik. Dass die Bevölkerung das nicht goutiert, 
sieht man ja. Ich hoffe, dass es irgendwann auch bei der Politik 
ankommt, dass man primär für den Bürger und nicht gegen ihn 
arbeiten sollte.

Es ist an der Zeit, dass unser Berufsstand aus dem Schat-
ten tritt und seine tragende Rolle bei einer „verhältnismä-
ßigen Gesetzgebung“ ans Licht kommt. Wir müssen unsere 
Durchschlagskraft gegenüber der Finanz erhöhen, um die 
Unternehmer nachhaltig zu stärken. Gelingen kann uns das, 
indem wir auf kontinuierliche Aus- und Fortbildung, die 
weitere Vernetzung unter den Kollegen, noch mehr Qualität 
sowie ausgezeichnete, in der Öffentlichkeit präsente Funkti-
onäre setzen. Oder sollten wir vielleicht doch einmal strei-
ken, nichts begutachten, damit alle sehen, welches Chaos 
herauskommt? 	 n

Für eine 
bessere 

Positionierung 
unseres Berufs-

standes sollte 
jeder Steuer-

berater unsere 
Positionen 

bei jeder 
Gelegenheiten 

vertreten.
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Positionierung der 
Steuerberater
Marketing. Welche Kernbotschaften sind jetzt wichtig? 
Von Verena Trenkwalder

Zur Autorin
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Trenkwalder ist 
Wirtschaftsprüferin 
und Vorsitzende 
des Fachsenats 
für Steuerrecht 
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Wie gelingt es, das passende Beratungsfeld zu finden und 
sich das dafür notwendige Know-how anzueignen? Und 

wie findet man Mitarbeiter für ein Spezialthema, wo doch  
unsere Branche generell mit Nachwuchssorgen kämpft?

Spezialisierung hat – wenn man richtig gut ist – vor allem 
den Vorteil, dass man tief eintauchen und sich mit seinem Spe-
zialwissen vom Mitbewerb abheben kann. Wer es versteht, sein 
Fachwissen noch bekanntzumachen und zu vermarkten, wird 
sich mit seinem Spezialthema erfolgreich durchsetzen. Aber wie 
findet man die Zeit, sich ganz auf ein Thema zu konzentrieren? 
Im Zuge der „normalen Kanzleiarbeit“ ist das so gut wie un-
möglich. Wer mit dem Gedanken spielt, sich auf ein Thema zu 
spezialisieren, sollte daher bereits in der Ausbildungsphase den 
Grundstein dafür legen oder – wie in meinem Fall – auch mal 
den Zufall Regie führen lassen. Meine Spezialisierung beispiels-
weise geht auf meine Zeit als Berufsanwärter zurück. Ich hatte 
dort keine Ansprechpartner für Fragen rund um Sozialversiche-
rung und so fing ich an, mir das Wissen selbst anzueignen. Ohne 
wirklichen Mentor in der Kanzlei war dies nicht einfach. Womit 
wir bereits beim größten Problem bei einer Spezialisierung sind, 
nämlich der Tatsache, dass man ab einer bestimmten Stufe kei-
nen Ansprechpartner für fachliche Fragen mehr hat und sich 
dann auf sich selbst verlassen und Entscheidungen treffen muss. 

Gelingen kann es auf alle Fälle!
Rückblickend betrachtet waren zwei Dinge für mich aus-
schlaggebend für Erfolg: Man muss es wollen, denn wie so 
oft spielt sich vieles im Kopf ab. Und dann ist umfassendes 
Know-how essentiell. Das bedeutet: Lesen, lesen und noch 
mal lesen – vor allem viel Primärliteratur wie 
Judikate oder erläuternde Bemerkungen zu 
Gesetzen. Entscheidend ist, Kontakte zu 
Ansprechpersonen in Ämtern und Be-
hörden aufzubauen und zu pflegen, die 
über viel Themenwissen verfügen und 
bei der Beantwortung von Fragestel-
lungen hilfreich sein können. 

Sobald man sattelfest ist, ist es 
höchste Zeit, Werbung für sein 
Wissen zu machen. Eine ordent-
liche Webpage mit aktuellen In-
halten ist heute wichtig, um sein 
Spezialwissen in der Zielgruppe 
bekanntzumachen. Ein guter 

Newsletter mit interessanten Inhalten – allerdings nichts zu 
oft – hilft weiter. Die Vortragstätigkeit ist auch eine „Marke-
tingschiene“, hier sollte man zielgruppenorientiert vorgehen. 
Für die Kommunikation mit Klienten muss man alle Kanäle 
bedienen können. Heutzutage ist ohne herkömmliche Mittel 
wie E-Mail kaum noch etwas möglich, da die Berufskollegen 
die Informationen meist rasch benötigen. In den letzten beiden 
Jahren nehmen Kanäle wie Facebook oder andere soziale Netz-
werke immer mehr zu. Es ist wichtig, dass man auch die neuen 
Medien nutzt und in Sachen technologischer Fortschritt im-
mer am Ball bleibt! Ist man in seiner Selbstständigkeit an dem 
Punkt angelangt, nicht mehr alles alleine stemmen zu können, 
macht man sich auf die Suche nach Mitarbeitern. Die ist in un-
serer Branche generell schon sehr schwierig und im Bereich der 
Spezialisierung noch viel schwieriger, da man nicht nur einen 
Spezialisten braucht, sondern auch einen Mitarbeiter, der einen 
Grundstock an „Allgemeinwissen“ mitbringt. Gerade die Mitar-
beitermotivation ist in diesem Bereich sehr wichtig, da man bei 
der Spezialisierung oft das „Endresultat“ nicht mehr sieht. Im 
Bereich der Spezialisierung hingegen dreht man oft an einem 
„Rädchen“, sieht aber das Endergebnis nicht und bekommt oft 
auch kein Feedback, wie die Sache „ausgegangen“ ist, z.B. bei 
der Unterstützung zu Prüfungen. Da braucht es immer ein of-

fenes Ohr für seine Mitarbeiter. 

Der Beginn ist bereits 50% des Erfolgs!
Wer eine Spezialisierung ins Auge fasst, 
dem stehen zwei Wege zur Wahl. Ent-
weder man beginnt sich nach der Steu-
erberaterprüfung auf einen bestimm-
ten Bereich zu spezialisieren und 
„verkauft“ seine Leistungen an die 
Kollegen. Oder man baut sich eine 
„normale“ Kanzlei auf und fängt 
sich zu spezialisieren an. Welchen 
Weg Sie wählen, mein Leitsatz 
bleibt: „Der Beginn ist bereits  
50  Prozent des Erfolgs!“ 	 n

Spezialisierung und Vermarktung 
Coaching. Die Anforderungen an unseren Berufsstand werden komplexer, der Bedarf an steuerlichen  
Expertisen immer größer. Spezialisierung ist daher einer der Trends in unserer Branche. Von Stefan Steiger

Sobald man sattelfest ist, ist es höchste Zeit, Wer-
bung für sein Wissen zu machen. Eine ordentliche 
Webpage mit aktuellen Inhalten ist heute wichtig ...

Zum autor
Dr. Stefan Steiger  
ist Steuerberater 
und ÖGWT Landes-
leiter von Burgen-
land
stefan.steiger@elixia.at
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Die neue Location der ÖGWT ist für Kolleginnen und Kollegen, die den Eber-
hard Wobisch Trainingsraum für Veranstaltungen, Klientenevents, Mitarbei-

terseminare mit Service mieten können. Über 60 Mitglieder folgten der Einladung. 
Die ÖGWT hat wieder einige interessante Projekte vorbereitet. Was können die 
KollegInnen im Neuen Jahr 2017 von der ÖGWT erwarten? 

Traditionelle Veranstaltungen wie die Mitarbeiterschulungen in Wien, Wiesel-
burg, Salzburg, Graz, Innsbruck, Linz, Pörtschach und Bregenz sind ohnedies Fix
starter. Die Termine für das Steuerupdate für die Steuerberater und das WP-Update 
für die Wirtschaftsprüfer stehen bereits fest. 

Top-Referenten aus der Finanzverwaltung und aus der 
Beratungspraxis informierten Teilnehmer aus ganz 

Österreich über die aktuellen Änderungen im Steuer- und 
Sozialversicherungsrecht. Beginnend mit SC DDr. Mayr 
und Mag. Schlager, die die ertragsteuerlichen Neuerungen 
des AbgÄG 2016 aus der Sicht des BMF präsentierten, 
widmeten sich die Kollegen Mag. Rzeszut und  
Mag. Niederbacher dem Update zum aktuellen Stand  
der Registrierkassenpflicht. Am Nachmittag referierte  
Dr. Unger über die brandaktuellen Entwicklungen im 
Verfahrensrecht und Univ.-Prof. Dr. Hirschler folgte 
mit Tipps zur erstmaligen Bilanzierung nach dem RÄG 
2014. Kollege Dr. Steiger rundete wie gewohnt den Tag 
mit aktuellen Änderungen aus Lohnsteuer und Sozial
versicherung ab. Das nächste „STEUERUPDATE 2017“ 
findet am 29.11.2017 statt. Ich freue mich wieder auf das 
Kommen zahlreicher Kolleginnen und Kollegen aus ganz 
Österreich. Herzlichst, Ihre Eva Pernt 

Generalversammlung der ÖGWT 
Veranstaltung. Die Generalversammlung fand im neuen ÖGWT Büro am 
Tiefen Graben im ersten Wiener Gemeindebezirk statt. 

Man hörte beim  
Steuerupdate 2016  
fortbildung. Die beliebte Fortbildungsver-
anstaltung „STEUERUPDATE 2016“ fand am 
29.11.2016 im Austria Center Vienna statt. 

Netzwerk-Wissen

Gebannte Zuhörerschaft im neuen 
Seminarraum der ÖGWT in der 
Wiener Innenstadt.

	 Junge ÖGWT Events – das erste am 3. März 2017: David Bowie Tribute 
	 Sommer Sonne Netzwerken – Unter dem Motto: Erfolg im Servicenetzwerk  
findet vom 15. – 17. Juni eine Fortbildungsreise nach Budapest, Ungarn, statt.

SteuerberaterInnnen, WirtschaftsprüferInnen, BerufsanwärterInnen, junge und 
erfahrene KollegInnen von kleineren und größeren Kanzleien fahren gemeinsam 
ins Wochenende. Über die Grenzen muss das Netzwerken wohl grenzenlos 
sein. Begleitet werden Sie von unserer Generalsekretärin Sabine Kosterski und 
unserem Landesleiter von Burgenland Stefan Steiger. Gemeinsame Aktivitäten 
verbinden, die TeilnehmerInnen lernen sich besser kennen, können sich ihre/n 
NetzwerkpartnerIn aussuchen, genießen die Natur und tanken Energien. Wärme, 
Sonnenstrahlen und ungarisches Temperament machen Freude und schenken 
viele Glücksmomente, die man gemeinsam genießen kann.

Weitere Netzwerkveranstaltungen:
		 ÖGWT Sommergespräche, 9. September 2017, Wien
	 ÖGWT Kabarett im Simpl, 30. November 2017, Wien:  

Neben den Veranstaltungen bringt die ÖGWT für ihre Mitglieder die Servicepro-
dukte: die Bilanzierungscheckliste und das Gesetzbuch Steuergesetze und für 
alle KollegInnen den Leitfaden Steuern & Sozialversicherung mit dem aktuellsten 
Wissenstand heraus.

Das Jahr 2017 steht bei der ÖGWT unter dem Motto „Wissen verbindet“ –  
mit Hauptaugenmerk auf Umstellung auf die Digitalisierung und weiteren Ausbau 
der Spezialisierung und der Wissensnetzwerke – insbesondere unter der  
Jungen ÖGWT.  
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Update-Wissen 

Spezial-Wissen

22. Finanzstrafrecht-
liche Tagung in Linz  
am 23. März 2017
Fachliche Leitung: Hon.-Prof. Dr. Roman Leitner 
und Mag. Rainer Brandl

Die hochkarätige Fachtagung widmet sich den Themen: 

Grundsatzfragen der Selbstanzeige 
	 Wesen und Zweck der Selbstanzeige 
	 Selbstanzeige gem § 29 FinStrG – Problembereiche 
der Praxis 

	 Verfassungsfragen zur Selbstanzeige 
	 	Gesetzgeberische Maßnahmen zur Unterbindung 
unerwünschten Taktierens – Lösungsansätze in 
Deutschland/Schweiz/Österreich 

	 Schadensgutmachung 
	 Podiumsdiskussion: Selbstanzeige quo vadis?

Für die Tagung konnten namhafte Referenten 
gewonnen werden:
	 Justizminister Univ.-Prof. Dr. Wolfgang Brandstetter, BMJ
	 Mag. Rainer Brandl, LeitnerLeitner
	 Prof. Dr. Jens Bülte, Universität Mannheim
	 Prof. Dr. Gerhard Dannecker, Universität Heidelberg
	 Dr. Christoph Herbst, Herbst Kinsky Rechtsanwälte, 
VfGH

	 Daniel Holenstein, FlickGockeSchaumburg Zürich AG
	 Prof. Dr. Markus Jäger, BGH, 1. Strafsenat, Karlsruhe
	 Hon.-Prof. Dr. Roman Leitner, LeitnerLeitner
	 Dr. Franz Reger, BMF
	 Univ.-Prof. Dr. Andreas Scheil, Universität Innsbruck
	 Mag. Norbert Schrottmeyer, LeitnerLeitner

Programm und nähere Informationen: 
www.leitnerleitner.com 
Anmeldung: meeting.leitner@leitnerleitner.com
Teilnahmegebühr:	 EUR 456,– inkl. USt/Person.
EUR 306,– inkl. USt/Person für Richter, Staatsanwälte
sowie Beamte des Finanzamtes, BMF und BMJ.
Für Studenten bis 26 Jahre kostenfrei.

Veranstalter: 
	 LeitnerLeitner, Wirtschaftsprüfer Steuerberater
	 Universität Graz, Institut für Finanzrecht
	 Universität Linz, Institut für Finanzrecht, Steuerrecht 
und Steuerpolitik

	 Wirtschaftsuniversität Wien, Institut für Öster- 
reichisches und Europäisches Wirtschaftsstrafrecht

Seminar Oberlaa in Wien: 
	 Seminar Oberlaa Klassisch: 
5., 6. April, Wien

	 Seminar Oberlaa Special:  
30. März 2017 	

Oberlaa-Nachfolgeseminare
	 Wieselburg: 28. März 2017
	 Salzburg: 4. April 2017
	 Linz: 4. April 2017 
	 Pörtschach: 6. und 7. April 2017
	 Graz: 19., 20. April 2017
	 Innsbruck: 20. April 2017
	 Bregenz: 24. April 2017

Kollegeninfoseminare in Wien:
	 Frühjahrsupdate, 11. Mai 2017                          
	 WP-Update, 5. Oktober 2017                           
	 Steuerupdate, 29. November 2017

Für spezialisierte KollegInnen werden 
die ÖGWT Personaltagung, das Pi-
chlarner und Wiener Intensivseminar 
zum Thema Gastronomie, die Wiener 
Spezialseminare, die Fuschler und 
die Wiener Fachtagung, die Pörtscha-
cher Steuerberatertagung und das 
Herbstseminar und die Seminare im 
Trainingszentrum vorbereitet. 

	 Gastronomie, 2./3. März, Schloss Pichlarn, 
	 ÖGWT Pichlarner Intensivseminar
	 Land- und Forstwirte, 27. April, Wien,  
ÖGWT Wiener Spezialtagung

	 Erfolgsstrategien für Ihr Kanzleiwachstum, 18. Mai, Wien,  
ÖGWT Unternehmensberatung

	 Finanzstrafrecht, 27. Juni, Wien,  
ÖGWT Spezialseminar

	 Rechtsformgestaltungen und Umgründungen im KMU-Bereich,  
6./7. Juli, Hof/Salzburg, ÖGWT Fuschler Fachtagung

	 Gastronomie, 19. September, Wien,  
ÖGWT Wiener Intensivseminar

	 Immobilienberatung, 29./30. September,  
Pörtschacher Steuerberatertagung                            

	 ÖGWT Wiener Herbstseminar, 14. November, Wien
	 Rechtsformgestaltungen und Umgründungen im KMU-Bereich, 
17./18. November, ÖGWT Loipersdorfer Steuerberatertagung
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In Zeiten relativer Instabilität am Ar-
beitsmarkt und andauernder Wirt-

schaftskrisen ist es wichtig, sich ein sta-
biles Berufsumfeld zu schaffen. Dabei 
sind korrekte Studienwahl, richtige Be-
rufswahl und die Auswahl der bestmög-
lichen Arbeitgeber genauso wichtig wie 
eine Vernetzung innerhalb des jeweiligen 
Berufszweiges. Dies gilt insbesondere für 
Berufsanwärter. Nur durch eine starke 
Bande kann man sich gegen äußere Ein-
flüsse nachhaltig schützen und gemein-
sam den Weg für neue Ziele ebnen.

Sieht man sich die politische Land-
schaft Europas, insbesondere auch die 
Österreichs an, sind die Berufsbranchen 
mit starker Vernetzung und solidem 
gemeinsamen Auftritt, auf lange Sicht 
gesehen, erfolgreicher. Indikatoren da-
für findet man häufig in der laufenden 
Gesetzgebung, wo bestimmte Branchen 
oder Berufsgruppen immer Ausnahmen 
von der Ausnahme durchsetzen können. 
Ich erwähne das nicht, um gegen solche 
möglichen Ungerechtigkeiten zu wettern, 
vielmehr möchte ich die Wichtigkeit 

eines soliden Netzwerkes unterstreichen. 
Man kann seinen Missmut twittern oder 
auf Facebook posten, jedoch wird das 
selten zum nachhaltigen Erfolg führen. 
Sicher ist es sinnvoller, seine Energie in 
eine Gemeinschaft zu investieren, die im-
stande ist, die beruflichen Interessen zu 
wahren. Dieser Einsatz der Gemeinschaft 
zur Interessenwahrung möge mit einer 
gewissen Eloquenz und Charme erfolgen 
und sich durch neue Lösungswege und 
Anreize von möglichen anderen Interes-
senvertretungen abgrenzen.  

Solide Basis
Fakt ist, dass die meist älteren Berufs-
kollegen auf bereits langjährige Berufs-
erfahrung und ebenso viele Kontakte 
zugreifen können. Das hat viele Gründe, 
ein entscheidender kann aber sein, dass 
es früher eindeutig weniger Berufskolle-
gen gegeben hat als heute. Der Zuwachs 
der Mitglieder ist auf der einen Seite er-
freulich und spricht für die Relevanz und 
Qualität unseres Berufsstandes in Öster-
reich, auf der anderen Seite führt er dazu, 
dass der Vernetzungsgrad auf Grund 
der Vielzahl der Berufskollegen anteilig 
abnimmt. Erfahrungsgemäß kennen 
Berufsberechtigte im Alter von 50 oder  
60 Jahren mehr als die Hälfte Ihrer Kol-
legen in der jeweiligen Altersklasse in der 
jeweiligen Region.  Mitunter kommt 
es bei jüngeren Kollegen in größeren 
Kanzleien sogar vor, dass diese erst bei 
den ersten Kursen an der Akademie er-
fahren, dass sie für denselben Arbeitge-
ber tätig sind. Ein weiterer Grund für 
die Veränderung des Vernetzungsgrades 
liegt in der Art der Kommunikation. 
Kommunikation findet in der jungen 
Generation heute hauptsächlich via Me-
dien statt, die es vor 20 Jahren noch nicht 
gab. Wir möchten das gern ändern und 

organisieren deshalb einmal im Quartal 
ein persönliches Treffen zum geselligen 
Informationsaustausch und zum Update 
relevanter Neuerungen. Wir freuen uns 
diesbezüglich auch über Anregungen, die 
Berufsanwärter aktuell bewegen. 

Ziel ist es, eine solide persönliche 
Basis für den Informationsaustausch 
unseres Berufsstandes zu schaffen. Die 
Systeme und Stakeholder von neuen 
rechtlichen Vorschriften werden immer 
vielfältiger und komplexer. Das führt 
unweigerlich zu einer gesteigerten Zahl 
der gesetzlichen Vorschriften. Auch der 
Änderungsgrad von bereits erlassenen 
Gesetzen nimmt spürbar zu. Netzwerke 
können zwar die Flut an Neuerungen 
nicht aufhalten, jedoch vermögen sie als 
Filter und als nicht zu unterschätzende 
psychische Unterstützung zu dienen, um 
gegen diese Einflüsse anzukommen.

Vier Netzwerktreffen 2017
Mit dieser soliden Basis, welche zunächst 
in Form von vier Netzwerktreffen im Jahr 
2017 geschaffen werden soll, werden ak-
tuelle und relevante Themen durch einen 
kurzen Vortrag vermittelt. Anschließend 
haben wir genügend Zeit,  diese Themen 
und offene Fragen im Raum bei Speisen 
und Getränken  zu diskutieren. Ebenfalls 
ist dieses Jahr noch ein Action-Event für 
Berufsanwärter geplant.

Die Teilnahme ist für ÖGWT Mit-
glieder kostenfrei. Der erste Termin 
findet am 28. Februar 2017 am Tiefen 
Graben 9/1/11, 1010 Wien statt. Unser 
Special Event gleich im ersten Halb-
jahr ist das David Bowie Tribute in der 
Arena Wien am 3. März 2017. Einla-
dungen hierzu folgen gesondert. Legen 
wir doch gemeinsam den Grundstein 
für unser eigenes Netzwerk, unsere eige-
ne Zukunft!	 n

Ein stabiles Berufsumfeld
Netzwerken. Für das Jahr 2017 eröffnen sich insbesondere für unsere jungen  

ÖGWT Mitglieder neue Wege und Chancen. Von Benjamin Vlasich

jungeögwt
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Das Rechnungslegungsänderungs-
gesetz 2014 (RÄG 2014) sieht im  

§ 198 (9) UGB auch eine Ansatzpflicht 
aktiver latenter Steuern vor. Das öster-
reichische Steuerrecht führt tendenziell 
auf der Aktivseite der Bilanz zu höheren 
steuerlichen als handelsrechtlichen Buch-
werten. Auf der Passivseite stellt sich das 
gegengleich dar. Da für die dadurch 
entstehenden aktiven latenten Steuern 
bisher ein Ansatzwahlrecht vorgesehen 
war, bildeten aktive latente Steuern als 
Bilanzposten die Ausnahme in Jahresab-
schlüssen. Mit dem Stichtag 31.12.2016 
wird sich für den Abschlussprüfer mit-
telgroßer und großer GmbH die Frage 
ergeben, inwieweit nun erstmals aktive 
latente Steuern auszuweisen sind. 

Im Folgenden soll auf den Sonderfall 
der Abschreibungen von Beteiligungen 
eingegangen werden, bei denen es re-
gelmäßig durch die Bestimmung des  
§ 12 (3) Z2 KStG, wonach eine abzugs-
fähige Teilwertabschreibung auf sieben 
Wirtschaftsjahre aufzuteilen ist, zu tem-
porären Differenzen kommt. Folgt man 
dem Gesetzeswortlaut so sind im oben 
beschrieben Fall alle Voraussetzungen für 
die Bilanzierung eines Postens für aktive 
latente Steuern gegeben. Es bestehen 
zwischen den unternehmensrechtlichen 
und steuerrechtlichen Wertansätzen von 
Vermögensgegenständen Differenzen, 
die sich nicht nur voraussichtlich in den 
späteren Geschäftsjahren, sondern in den 
folgenden sechs Geschäftsjahren sicher-
lich abbauen werden. Das Austria Finan-
cial Reporting and Auditing Committee 
stellt in der AFRAC Stellungnahme 30 
„Latente Steuern im Jahresabschluss“ RZ 
(9) klar, dass auch bei Vorliegen eines 
handelsrechtlichen Buchwerts von null 
eine temporäre Differenz gegeben ist. In 
der Stellungnahme 8 „Auswirkungen der 

steuerlichen Teilwertabschreibung nach 
§ 12 (3) Z 2 KStG auf die Bilanzierung 
von Ertragsteuern nach IAS 12 in einem 
Konzern oder separaten Einzelabschluss 
nach IFRS“ stellt das AFRAC fest, es 
sei für die Beurteilung des Sachverhaltes 
unbeachtlich, dass nach Auffassung der 
Finanzbehörde in den KStR der steuer-
liche Buchwert der Beteiligung im Jahr 
der Teilwertabschreibung sofort um den 
gesamten Abschreibungsbetrag gemin-
dert wird.

Auch für den Fall, dass die Beteili-
gung veräußert wurde und der daraus 
entstehende Verlust auf sieben Jahre 
aufzuteilen ist, stellt AFRAC 30 klar, 
dass zwar den offenen Siebtelbeträgen 
kein korrespondierender Vermögens-
gegenstand im UGB Abschluss gegen-
übersteht, dies aber trotzdem auch in 
Übereinstimmung mit IAS 12.9 eine 
temporäre Differenz darstellt, die einen 
latenten Steueranspruch zur Folge hat. 
Für diese, dem § 12 (3) Z2 KStG un-
terliegende Sachverhalte, sind somit die 
Voraussetzungen und damit die Pflicht 
zur Bildung eines aktiven latenten 
Steuerpostens zweifelsfrei gegeben. 

Anders stellt sich hier der Sachverhalt 
der ausschüttungsbedingten Teilwertab-
schreibung gemäß § 12 (3) Z1 KStG dar. 
AFRAC 30 führt dazu aus, dass dieser 
Sachverhalt nicht zu einer temporären 
Differenz führt und eine Steuerlatenz-
rechnung daher nicht in Frage kommt.

Des Weiteren  ist im Zusammenhang 
mit Beteiligungen noch auf § 198 (10) 
Satz 3 Z3 UGB hinzuweisen, der ein 
Ansatzverbot für latente Steu-
ern normiert, soweit 
diese in Verbindung 
mit Anteilen an Toch-
terunternehmen entste-
hen, wenn das Mutterun-

ternehmen in der Lage ist, den zeitlichen 
Verlauf der Auflösung der temporären 
Differenzen zu steuern, und es wahr-
scheinlich ist, dass sich die temporäre 
Differenz in absehbarer Zeit nicht auflö-
sen wird. Dieser ohnehin schon sperrige 
Gesetzestext wird durch die Anmerkun-
gen der ErlRV BlgNR 25. GP zu § 198 
(10) UGB nicht verständlicher, wenn 
diese eine direkte Verschränkung dieser 
UGB Norm mit den Bestimmungen der 
Bilanzierung latenter Steuern gemäß IAS 
12 vorgeben. Der §198 (10) UGB ist da-
her vor dem Hintergrund des IAS 12 zu 
interpretieren. AFRAC 30 kommt nach 
dieser Interpretation zu dem Schluss, 
dass sich der Anwendungsbereich von  
§ 198 Abs. 10 Satz 3 Z 3 UGB auf we-
nige Sachverhalte beschränkt. Genannt 
werden Umgründungsvorgänge oder 
auch die steuerliche Bewertung von An-
teilen an Personengesellschaften nach 
der Spiegelbildmethode.

Schlägt man im Duden nach so 
erhält man als Synonym für „latent“ 
unter anderem die Begriffe: nicht of-
fenkundig, schlummernd, unbemerkt, 
unsichtbar, verborgen, versteckt. Ab-
schließend bleibt zu wünschen, dass 
die Prüfungs- und Bilanzierungsarbeit 
im Bereich der latenten Steuern nicht 
noch latente Schwierigkeiten mit sich 
bringen wird. 	 n

Beteiligungsbewertung  
und latente Steuern

RÄG. Die österreichische Siebentelung stellt sich der UGB-Bilanzierung. 
Von Gunther Bauer
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Es bleibt zu wün-
schen, dass die 
Prüfungs- und 
Bilanzierungsar-
beit im Bereich 
der latenten Steu-
ern nicht noch 
latente Schwie-
rigkeiten mit sich 
bringen wird.

Zum Autor
Gunther Bauer ist
Wirtschaftsprüfer 
in Salzburg
gunther.bauer@

zobl-bauer.at
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Wir fragen,  
 die Jungen geben Antworten

Zukunft. Die Junge ÖGWT holt Berufsanwärter vors Mikro!
Bernhard Messner, Tirol 

berufsanwärter

1/2017

Wie meistern Sie die Doppelbe
lastung praktische Tätigkeit/

Prüfungsvorbereitung?
	Vorm Lernurlaub und den Vorberei-

tungskursen jedenfalls mehr arbeiten 
(das Prüfungsjahr ist eine sehr inten-
sive Zeit, aber lohnt sich jedenfalls),

	mit Arbeitskollegen absprechen und 
die Ressourcen gemeinsam planen 
und zuteilen,

	den engsten Personenkreis vorab um 
Verständnis bitten, da man für ihn in 
der Prüfungsphase nicht mehr regel-
mäßig Zeit findet,

	dann zwei bis drei Wochen Lernur-
laub direkt vor der jeweiligen Prü-
fung,

	zwei bis drei mal während dem Lern-
urlaub einen halben Tag ins Büro ge-
hen, um die wichtigsten E-Mails zu 
beantworten.

Welche Aufgaben in der praktischen 
Tätigkeit helfen Ihnen bei der Prü-
fungsvorbereitung?
	Versuchen Sie möglichst viele un-

terschiedliche Fälle quer durch alle 
Themengebiete während der Berufs-
anwärterzeit zu bearbeiten,

	immer wieder selbständig über Sach-
verhalte und deren Optimierungspo-
tential nachdenken,

	Diskussionen mit Kollegen und Vor-
gesetzten,

	laufend verschiedene Seminare der 
KWT/ÖGWT/VWT besuchen,

	Zeitschriften wie SWK, ÖStZ etc. re-
gelmäßig durchforsten.

Wie bewältigen Sie das Lernpensum?
Mir persönlich haben am meisten die 
Beispielkurse der Akademie geholfen. 

Dadurch bekommt man ein Gefühl bzw. 
einen roten Faden für die Lösung der 
meisten Problemstellungen, auch wenn 
diese sich schlussendlich immer unter-
scheiden. So bekommt man die notwen-
dige Geschwindigkeit für die Prüfung.

Man muss aber nicht alles im De-
tail können, m.E. sind zwei Punkte am 
wichtigsten: Ein Lösungsansatz auf Basis 
der Beispiele und das Wissen, wo man 
nachschauen muss. Man soll sich neben 
dem Training mit den Beispielen jeden-
falls die Zeit nehmen, um die Gesetze 
und Erlässe durchzusehen, damit man 
alles einmal gesehen hat und bei der Prü-
fung dann weiß, wo es ungefähr steht.

Welche Informationsquellen nutzen 
Sie in der Vorbereitungsphase?
Gesetze, Erlässe, Akademieskripten, 
sonstige Arbeitsunterlagen bei den Kur-

sen, alte Klausuren, Kollegen; ab und an 
auch einfach mal „googlen“.

Welche Netzwerke sind für die Prü-
fung hilfreich?
Berufskollegen und -freunde, sei es beim 
Berufsanwärterclub oder beim ÖGWT 
Stammtisch; Tipps von ehemaligen Prüf-
lingen helfen am besten, um vorab ein 
Gefühl für die Situation zu bekommen.

Wie gelingt es Ihrer Meinung nach, 
vor und bei der Prüfung die Nerven zu 
bewahren?
	Ich bin zwar nicht sehr sportlich, aber 

regelmäßig frische Luft bringt einen 
gewissen Ausgleich und einen klaren 
Kopf.

	Die Prüfungssituation vorher mit al-
ten Klausuren simulieren und kom-
plett durchrechnen. Ist zwar sehr 
anstrengend, zeigt einem aber genau, 
wo man zeitlich und fachlich steht.

	Genügend Wasser, Red Bull, Trau-
benzucker und Müsliriegel für die 
Prüfung mitnehmen.

Haben Sie einen Tipp für Berufsan-
wärter, die ganz am Anfang stehen?
Als Berufsanwärter möglichst viele 
verschiedene Fälle bearbeiten und das 
Prüfungsjahr früh genug planen. An-
sonsten nie den Spaß an der Arbeit 
verlieren, auch wenn die Ausbildung 
viel fordert. 	 n

Der Tiroler Steuerberater 
Bernhard Messner rät zu zwei bis 
drei Wochen Lernurlaub direkt vor 
der jeweiligen Prüfung.

Das wichgste Netzwerk sind Berufs
kollegen und -freunde, sei es beim  
Berufsanwärterclub oder beim  
ÖGWT Stammtisch.
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Buchneuerscheinungen und aktuelle Fachliteratur für den täglichen Gebrauch

knowhow

	formale Zusammenfassung der gel-
tenden Bestimmungen gegen Lohn- 
und Sozialdumping in einem eigenen 
Gesetz. 

Der Kommentar 
	behandelt die Normen des LSD-BG 

unter Bedachtnahme auf die bisher 
geltende Rechtslage,

	bespricht die neuen Verfahrensbe-
stimmungen,

	nimmt Bezug auf die Unionsrechtsla-
ge.

Kozak, Lohn- und Sozialdumping-Be-
kämpfungsgesetz. Manz Verlag 2016. 
XX, 374 Seiten. Fester Einband.  
EUR 68,–. ISBN 978-3-214-01197-0

Neuerungen  
Erbrechtsnovelle
3 	�Leicht verständlicher Praxis

leitfaden 

Dieses Werk bietet einen praxisorien-
tierten Überblick über die ab 1.1.2017 
wirksam gewordenen wesentlichen Än-
derungen im Erb- und Pflichtteilsrecht 
sowie über die neuen Regelungen über 
Verlassenschaften mit Auslandsbezug!

Mit vielen Beispielen, Hinweisen und 
Tipps für die Praxis ist ERBEN NEU 
unerlässlich für den schnellen Überblick 
und auch für die detailliertere Auseinan-
dersetzung mit der Erbrechtsnovelle.
Folgende Themen werden behandelt:
	Alle Neuerungen im gesetzl. Erbrecht, 

insb. in Bezug auf Lebensgefährten
	Alle Änderungen im Pflichtteilsrecht
	Systematische Darstellung der  

EUErbVO – übersichtliche Aufli-
stung des anzuwendenden Rechts 
und der vorrangigen internationalen 
Abkommen

	Praktische Checklisten – damit nichts 
schiefgehen kann!

Völkl/Bardeau, Erben neu. Praxis-
leitfaden zum ErbRÄG 2015 und zur 
EuErbVO. Manz Verlag 2016. XIV,  
138 Seiten. Br. EUR 36,–. 
ISBN 978-3-214-18121-5

Guter Fahrplan
4 	Vom ersten Eindruck bis zu 

modernen Umgangsformen
 
Neue, noch unbekannte Situationen 
werden von vielen Menschen, die am 
Anfang ihrer Berufslaufbahn stehen, oft 
als belastend empfunden. Schnell stellt 
sich das Gefühl der Unsicherheit ein. 
Dies trifft umso mehr auf Alltägliches 
zu, das schlicht vorausgesetzt und daher 
nicht mehr aktiv vermittelt wird.

Wer jedoch bestimmte Spielregeln 
beherzigt, wird in der Lage sein, Situa-
tionen schneller bzw besser einschätzen 
zu können, und wird gekonnt darauf 
reagieren.

Der erste Eindruck zählt! Das Wissen 
um die Wirkung der eigenen Person ist 
entscheidend für einen souveränen Auf-
tritt im beruflichen Alltag und schafft vor 
allem Vertrauen bei Kollegen, Vorgesetz-
ten und Mandanten.

Dieses Buch vermittelt einen Über-
blick über das große Feld der Business-
Etikette, die jedes einzelne Teammitglied 
einer Kanzlei beherrschen sollte. Erklärt 
werden kurz das „gewisse“ Taktgefühl, 
ein höflicher und wertschätzender 
Umgang mit anderen sowie die eigene 
berufliche Verantwortung.

Aber auch wichtige Details zur 
effizienteren (Selbst-)Organisation 
und Praxistipps für den Einstieg in die 
Branche finden sich in diesem Buch. 
Ein Werk, das Ihnen zu mehr Sicher-
heit und Gelassenheit im Kanzleialltag 
verhelfen wird.

Jantschgi, Knigge für den Kanzleiall-
tag. Verlag Österreich 2016. 77 Seiten. 
EUR 25,–. Br. ISBN 978-3-7046-7642-9

Mehr als 170 neue 
Entscheidungssätze!
1 	Privatstiftungsrecht

Die Neuauflage der systematischen 
Entscheidungssammlung zum Privat-
stiftungsrecht glänzt durch
	einen vollständigen Überblick über 

die Entscheidungen des OGH und 
der OLG, dargestellt in kurzer, 
prägnanter Leitsatzform

	Hinweise auf widersprüchliche und 
obsolete Entscheidungen

	Info-Kästen & Anmerkungen, die 
auf Besonderheiten hinweisen, sowie

	eine chronologische Entscheidungs-
übersicht.

Enthalten ist nunmehr auch die Recht-
sprechung der Jahre 2013 bis 2016 – so 
finden Sie nun auch Entscheidungen 
zu den Themen Business Judgement 
Rule, Meinungsverschiedenheiten 
zwischen den Stiftungsprüfern. 

Fida/Wrann/Zollner, Privatstiftungs-
gesetz. 2. Auflage, Manz Verlag 2016. 
XII, 202 Seiten. Br. EUR 48,–. 
ISBN 978-3-214-01413-1

Lohn- und Sozial-
dumping  
2	 Komplexe Materie leicht 
verständlich  

Die Neuregelung mit 1. 1. 2017 
umfasst
	die bei Entsendungen nach Öster-

reich geschützten Arbeitsbedingun-
gen sowie 

	die Schutzbestimmungen zur Ver-
meidung eines Lohn- und Sozial
dumpings.

Die Eckpfeiler des Gesetzes:
	Neuregelungen über die Zusam-

menarbeit mit ausländischen 
Behörden

1
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Ist Steuern sparen 
unmoralisch?

Steuergestaltung. Über die Forderung nach noch mehr Transparenz.
Von Verena Trenkwalder 

imfokus

In Deutschland wurde dieser Tage das Steuerumgehungs-
bekämpfungsgesetz verabschiedet. Damit sollen die Mög-

lichkeiten zur Steuerumgehung mittels Domizilgesellschaften 
(vulgo Briefkastenfirmen) erschwert werden. Zukünftig müssen 
sämtliche unmittelbaren und mittelbaren Beteiligungen an aus-
ländischen Gesellschaften offengelegt werden. Steuerpflichtige 
müssen Geschäftsbeziehungen zu von ihnen unmittelbar oder 
mittelbar beherrschten Personengesellschaften, Körperschaften, 
Personenvereinigungen oder Vermögensmassen in Drittstaaten 
anzeigen. Die Möglichkeit von Sammelauskunftsersuchen der 
Finanzbehörden wird deutlich erweitert. Die Steuerhinterzie-
hung durch verdeckte Geschäftsbeziehungen zu vom Steuer-
pflichtigen beherrschten Drittstaatgesellschaften wird in den 
Katalog der besonders schweren Steuerhinterziehungen aufge-
nommen. 

Dieses Gesetzesvorhaben geht den Landesfinanzministern 
noch zu wenig weit. Sie fordern noch mehr Transparenz und 
wollen unter anderem Promotoren, das sind Personen oder 
Unternehmen, die Steuergestaltungen am Markt gegen Entgelt 
anbieten und vertreiben, dazu verpflichten, Steuersparmodelle 
zu melden. Das trifft auch Steuerberater!

Wettbewerb versus Hinterziehung
In der Diskussion wird vieles durchein-
ander gebracht. Ich glaube aber, dass 
es wichtig ist, genau hier exakt zu 
differenzieren. Werden Gewinne in 
eine Steueroase verlagert, ohne dass 
dort wirtschaftliches Substrat 
vorhanden ist oder tatsächlich 
Funktionen erfüllt werden, 
handelt es sich um Steuer-
hinterziehung. Das bestehen-
de Recht bietet ausreichend 
Möglichkeiten, derartige 
Transaktionen nicht 
anzuerkennen und 
zu sanktionieren. 
Wenn jedoch Un-
ternehmen in einem 
anderen Staat tätig sind, 
dort über entsprechende Produktionsfaktoren verfügen, 
Tätigkeiten erbringen und Gewinne generieren, dann ist 
daran nichts Verwerfliches zu erblicken. Letztendlich sind 

Steuern aus Sicht des Unternehmens Kosten, die genauso wie 
Arbeits- oder Materialkosten in eine gesamtwirtschaftliche Ent-
scheidung des Unternehmens einfließen. Werden Betriebe in 
ein anderes Land verlagert, so steht dem Wegzugstaat überdies 
das Recht auf eine entsprechende Exit-Besteuerung zu.

Wenn man den Steuerwettbewerb für unmoralisch oder ver-
werflich hält oder ihn nicht möchte, müsste die OECD (oder 
zumindest die EU) eine einheitliche Besteuerung vornehmen 
oder zumindest Mindeststeuersätze einführen.

Stattdessen hat gerade wieder ein Wettlauf um die niedrigs-
ten Unternehmenssteuern begonnen. Ungarn kündigt eine Sen-
kung der Körperschaftsteuer auf 9 Prozent an, Großbritannien 
möchte die Unternehmenssteuern auf das niedrigste Niveau in-
nerhalb der 20 größten Industrie- und Schwellenländer (G20) 
reduzieren. Und auch Donald Trump hat großzügige Steuersen-
kungen angekündigt. 

Pönalisiert werden die Unternehmen, die Geschäftsbezie-
hungen mit diesen Ländern unterhalten oder dort Tochterge-
sellschaften haben, obwohl den Geschäftsbeziehungen keinerlei 

böse Absicht zu Grunde liegt. Dies führt zu massiven 
Wettbewerbsverzerrungen. Insgesamt wird in der 
Diskussion auch übersehen, dass es schwarze Schafe 
gibt, jedoch die weitaus überwiegende Mehrheit der 

Steuerpflichtigen steuerehrlich ist. Dass in dem 
Dschungel an Gesetzen hin und wieder Fehler 
passieren, ist legitim und nicht verwunderlich. 

Steuerhinterziehung ist entschieden zu 
bekämpfen
Steuergestaltungen, die den Unternehmen 
helfen, die Steuerbelastung auf ein wett-
bewerbsfähiges Niveau zu senken, dürfen 

jedoch nicht pönalisiert werden, solange sie 
legal sind. Aus Sicht der Berater ist völlig klar, dass 

es die Pflicht des Steuerberaters ist, den Mandanten die 
beste rechtlich zulässige Möglichkeit aufzuzeigen. Dem 
Unternehmer dabei zu helfen, Steuern zu sparen, ist 
eine der ureigenen Aufgaben des Steuerberaters. Das 
ist weder unmoralisch noch darf es kritisiert oder pö-
nalisiert werden. Unmoralisch darf keine Kategorie des 
Steuerrechts sein. Gegen Anzeige- und Meldepflichten 
müssen wir uns wehren, die Verschwiegenheit des Steu-
erberaters ist das höchste Gut eines freien Berufes und 
darf nicht ausgehöhlt werden.          	 n
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Steuergestal-
tung ist nicht 
Steuerhin-
terziehung, 
Moral ist keine 
Kategorie im 
Steuerrecht!
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ÖGWThema: Doris, du hast dich 
2013 nach vielen Jahren als Steu-

erberaterin und Mediatorin entschlossen, 
dein berufliches Spektrum – nach ent-
sprechender Ausbildung – um den Bereich 
Supervision und Coaching zu erweitern, 
und bietest diese Leistungen neben deinem 
Steuerberatungsangebot im Rahmen dei-
ner Leistungspalette am Markt an. Was ist 
da genau dein Angebot?
Bramo-Hackel: Beim Coaching geht es 
grundsätzlich darum, den Coachee zu 
unterstützen, seinen beruflichen Heraus-
forderungen erfolgreich zu begegnen: Die 
Ziele werden mit dem Coachee erarbei-
tet und definiert, danach wird an deren 
Erreichung gearbeitet. Das Wichtigste 
ist aber eine klare Zieldefinition – das ist 
nicht immer so einfach, wie es manchmal 
scheint, und kann viel Zeit in Anspruch 
nehmen. Es soll eben nicht nach dem 
Motto „Ich weiß zwar nicht, wo ich hin 

will, dafür bin ich schneller 
dort“ gearbeitet werden!  
Manchmal geht es darum, 
den beruflichen Alltag zu 
reflektieren: „Was war das 
jetzt? Wie kann ich vermei-
den, wieder in so eine Situ-
ation zu kommen?“   Das 
kann im Einzelsetting oder 
in der Gruppe bzw. im Team 
erfolgen. Coaching eröffnet Lö-
sungsräume, indem Verhaltenswei-
sen durchgedacht und geübt sowie Re-
aktionen antizipiert werden. Viele meiner 
Coachees schätzen die Coachingstunde 
als den Raum, in dem sie im Mittelpunkt 
stehen,  niemandem etwas beweisen 
müssen, und aus dem sie mit neuen Er-
kenntnissen gestärkt wieder heraustreten.

Bietest du Coaching auch bei Berufskolle-
gen an?  
Bramo-Hackel: Ja, immer wieder! Hier 
hat sich herausgestellt, dass die Kolle-
gInnen schätzen, dass sie mit jeman-
dem sprechen, der ihre Welt kennt, und 
dadurch, dass ich ja selbst Steuerberate-
rin bin, ist die Angst, dass es zu esote-
risch wird, nicht vorhanden. Ich denke, 
sehr geschätzt wird, dass ich neben der 
Kompetenz als Coach auch Feldkompe-
tenz mitbringe und das Berufsfeld und 
-umfeld kenne – damit können langwie-
rige Erklärungen wegfallen.  

Mit welchen Themen kommen die Kollegen 
zu dir?

Bramo-Hackel: Das hängt ein bisschen 
von der Altersgruppe ab und davon, 
ob sie von der Kanzlei „geschickt“ wer-
den oder ob sie aus eigenem Antrieb zu 
mir kommen. Ein häufiger Anlassfall 
ist das Coaching von jungen WTs, die 
Führungsaufgaben übernehmen sollen: 
Wenn Mitarbeiter fachlich arbeiten, ist 
es üblich,  sie in fachliche Trainings und 
Ausbildungen zu schicken. Wenn Mit-
arbeiter mit Führungsaufgaben betraut 
werden, ist das eine Tätigkeit, die weder 
etwas mit dem bisher Gelernten noch 

softskills

Mag. Doris Bramo-
Hackel, MSc ist  
Steuerberaterin, 
Supervisorin und 
Coach und eingetra-
gene Mediatorin
www.bramo-coaching.at

Wann kann Coaching 
für Wirtschaftstreuhänder 
hilfreich sein?
Kommunikation. Ein Interview mit der  
Steuerberaterin und Mediatorin Doris Bramo-Hackel.
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mit unserer Berufspraxis zu tun hat. 
Nimmt ein Unternehmen das Thema 
Mitarbeiterführung ernst, muss klar 
sein, dass damit eine neue Arbeitsauf-
gabe hinzukommt. Bei einem fachlichen 
Thema wäre dies ein klarer Fall für ein 
Training. Im Coaching, das jungen WTs, 
die Führungsaufgaben übernehmen 
sollen, unterstützend zur Seite gestellt 
wird,  erarbeite ich mit ihnen, wie sie ihre 
Führungsrolle ausführen wollen, um den 
neuen Aufgaben bestmöglich gerecht zu 
werden. Meist geht es darum,  Führung 

und Verantwortung zu übernehmen, 
sinnvoll zu delegieren, zu lernen, Ver-
haltensweisen von Teammitgliedern zu 
deuten, und oft darum, sich Respekt zu 
verschaffen. Junge Führungskräfte wol-
len daran arbeiten, Konflikte frühzeitig 
zu erkennen und angemessen darauf zu 
reagieren, sowie mit Klientenwünschen 
oder -beschwerden besser umzugehen. 
Manchmal werden auch klare Zielvorga-
ben vom Unternehmen vorgegeben.

Bei WTs, die schon länger im Beruf 
sind und ins Coaching gehen, geht es 

oft darum, anstehende Entscheidun-
gen und deren Kommunikation im 
Unternehmen oder Team vorzuberei-
ten. Manche wollen Ereignisse, die 
außerhalb ihres unmittelbaren Ein-
flussbereichs liegen, wie zum Beispiel 
den Wertewandel in ihrem Unterneh-
men, die Zunahme des Tempos in der 
Arbeitswelt und wie sie damit klarkom-
men können, besprechen. Viele leiden 
unter der „Sandwich-Position“: Sie 
spüren „Druck von oben und unten“ 
und suchen Entlastung. Ein häufiges 
Thema ist auch das Thema Kündigun-
gen: Wie kommuniziere ich es dem 
Mitarbeiter? Wie dem Team? Immer 
wieder geht es darum, Konfliktsituati-
onen zu erkennen und zu lösen, und 
ganz oft werden wichtige Mitarbeiter-, 
Karriere- oder Kundengespräche im 
Coaching vorbereitet. Das sind nur 
einige Beispiele – ich habe Klienten, 
die kommen mit einem Thema zwei bis 
drei Mal zu mir, dann ist einige Monate 
nichts und dann melden sie sich wieder, 
weil ein anderes Thema da ist.

Was würdest du sagen, ist der Nutzen von 
Coaching für WTs?
Bramo-Hackel: Mitarbeiter, die ins 
Coaching gehen, werden persönlich 
und beruflich zufriedener: Vieles wird 
klarer, Beziehungen verbessern sich, die 
Führungsrolle wird fokussierter ausge-
füllt, das Verstehen von Zusammen-
hängen entlastet, Konflikte können 
besser bearbeitet und übertragene Auf-
gaben effizienter erfüllt werden. Das 
kommt natürlich auch dem Unterneh-
men zugute – die Effizienz und Identi-
fikation mit dem Unternehmen steigt. 
Unternehmen, die ihren Mitarbeitern 
Coachingeinheiten zur Verfügung stel-
len, sind für (künftige) MitarbeiterIn-
nen attraktiver und haben einen Wett-
bewerbsvorteil auf dem Arbeitsmarkt.

Wir danken für das Gespräch!	 n

Mitarbeiter, die ins Coaching gehen, 
werden persönlich und beruflich  
zufriedener: Vieles wird klarer,  
Beziehungen verbessern sich.
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tel +43 1 531 61 100  fax +43 1 531 61 455  bestellen@manz.at
Kohlmarkt 16 ∙ 1010 Wien  www.manz.at

2016. XII, 96 Seiten. Br.
EUR 29,–
ISBN 978-3-214-00458-3

Die Rechnung, 
bitte!
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Fragebogen

1.	W ie oft sehen Sie Ihre/n SteuerberaterIn (StB)? 

	 Ich besuche sie zwei, drei Mal pro Jahr, ein halbes Mal  
	 pro Jahr sie mich. Die Gegenbesuche finden alle zwei Jahre  
	 bei meinen Premieren statt.

2.	W as bringt er/sie Ihnen? 

	 Sie bringt Ordnung in mein Berufsleben. Sie ist sehr geduldig,  
	 aber ebenso beharrlich, und hatte noch nie einen Schreikrampf.  
	 Das rechne ich ihr hoch an. 

3.	I st sein/ihr Honorar angemessen? 

	 Darüber haben wir noch nie geredet. Aber hinsichtlich ihrer Geduld ist sie tendenziell unterbezahlt.

4.	W ie alt soll/darf Ihr/e SteuerberaterIn sein? 

	 Sie ist ein Jahr jünger als ich. Und das ist gut so.  

5.	D arf ein/e SteuerberaterIn Sexappeal haben? Oder wirkt ein/e unattraktive/r StB kompetenter?

	 Sexappeal alleine wäre klassische Themenverfehlung. Kompetenz pur ist fad. Kompetenz mit Sexappeal 
	 ist eine feine Mischung. Und ich bin da sehr zufrieden mit meiner Steuerberaterin.   

6.	 Soll Ihr/e SteuerberaterIn nur Business-Kleidung tragen? 

	 Meine Steuerberaterin legt da mehr Wert darauf als ich.

7.	H at Ihr/e SteuerberaterIn genug Zeit für Sie? 

	 Ja! Und auch immer köstlichen Kaffee.  

8.	 Sehen Sie Ihre/n SteuerberaterIn als BuchhalterIn oder BeraterIn?

	 Wenn ich eine geschäftliche Idee habe, ist sie nach meiner Frau und meinem Vater die dritte Person, 
	 die ich konsultiere. Also eher B wie Berater.

9.	V or wem haben Sie mehr Angst? Vor Ihrem Zahnarzt oder vor Ihrem/r SteuerberaterIn?

	 Mein Zahnarzt ist auch eine Frau. Und auch nicht unattraktiv. 
	 Attraktivität scheint schmerzlindernd zu sein. Fällt mir gerade auf. 

10.	W ie wichtig ist Ihnen die örtliche Nähe zu Ihrem/Ihrer SteuerberaterIn? 

	 Mir ist persönliche Nähe wichtiger als örtliche. Wir leben 180 km voneinander entfernt. 

	 Vielen dank für Ihre Bemühungen!

Sind Sie gut beraten?

10 Antworten zum Steuerberater von 

Christof Spörk 

Christof Spörk ist österreichischer 
Kabarettist und tourt gerade mit seinem 
Programm „Am Ende des Tages“ durch 

Österreich. www.christoph.spoerk.at
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Alles im Blick
Ordnung. Wer Akten  
sauber beschriften will, 
braucht einen Etiketten- 
drucker wie den von Brother. 

Es gibt diesen Drang zur Einheitlichkeit. 
Alle, die beim Öffnen von Aktenschränken 
Übersichtlichkeit schätzen, werden an einem Etiket-
tendrucker wie dem Brother-P Touch QL-500 eine 
Freude haben. Alles einheitlich, alles ordentlich – und 
natürlich auch dann extrem hilfreich, wenn man grö-
ßere Aussendungen per Post auf den Weg bringen will. 
Preis: EUR 69,99. Zu bestellen auf www.amazon.de

Tasse am Mund
Kaffeemaschine. Eine Nespresso- 
Maschine von DeLonghi kann ein Treffpunkt 
im Büro werden.

Pausen sind wichtig. Allein, nur so herumsitzen und nichts 
tun ist eigentlich keine Lösung. In der westlichen Welt 
hat sich Kaffeetrinken als Pausenfüller etabliert. Und weil 
alles auf Knopfdruck und supersauber funktionieren sollte, 
haben Nespresso-Kapseln die Welt erobert. Bei Kaffee

maschinen kann man sich auf Her-
steller wie DeLonghi verlassen.  
Lattissima Touch EN550 in 
Schwarz, Weiß und Rot hat einen 
Milchtank integriert und Auswahl-
möglichkeit für sechs verschiedene 
Kaffee- und Milchgetränke. Ein 
Highlight für zwischendurch.  
Preis: EUR 299,99. www.delonghi.de

Neue produkte, Services und Trends. Von Karin Pollack

officetools

Handy am Finger
Wearable. Der iRing macht die Bedienung und die 
Sicht aufs Display eines Smartphones handlicher.

Die Idee ist simpel und die iPhones haben eigentlich auf diese Erfindung 
gewartet, denn jedem ist doch schon mal das Handy runtergefallen, 
manchmal sogar kaputtgegangen. Die Grundidee des iRings: Man befes
tigt das Telefon über einen Ring, den man sich an den Finger steckt. Hält 
bombig. Wunderbarer Nebeneffekt: Der Ring funktioniert auch ohne am 

Finger zu stecken, und zwar 
als Ständer. Er bringt das 
Handy in eine Neigung, die 
das Ablesen von E-Mails, das 
Anschauen von Videos und 
Fotos endlich komfortabel 
macht. Preis: EUR 19,95. 
Erhältlich auf www.iring.com 
oder Amazon.

Musik am Ohr 
Bluetooth. Die neuen Kopfhörer von  
Jaybird X3 bringen sogar die Bässe in die 
Kopfhörer.

Es gibt Perfektionisten. Meistens sind sie auch Ausrüstungs-
freaks. Wenn sich solche Menschen vorgenommen haben, 
fit zu bleiben (oder es zu werden), dann beginnen sie bei der 
Ausrüstung. Wer läuft, kauft sich nur die besten Schuhe. 
Wer sich den Sport mit Musik versüßen will, braucht gute 
Kopfhörer, am besten ohne Kabel zum Telefon. Jaybird ist 
eine US-Firma, die sich ganz darauf spezialisiert hat. Die Ver-
bindung zwischen den schwitzfesten Kopfhörern und dem 
Handy erfolgt störungsfrei via Bluetooth. Pendelnde Kabel 
gehören der Vergangenheit an: die Hörer laufen von rechts 
nach links hinterm Kopf. In puncto Klangqualität werden 
in sämtlichen Testberichten die guten Bässe und damit das 
Klangerlebnis der Jaybird X3 gelobt. Preis: EUR 149,–.  
Zu bestellen: www.jaybirdsport.com
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Stets bei der Hand
Computer. Das Lenovo Thinkpad X1 für alle,  
die sich Arbeit mit nach Hause nehmen.

Einmal im Jahr werden in Las Vegas die technischen Neuheiten prä-
sentiert. CES heißt die Show, auf der sich die Branche von der besten 
Seite zeigt. Es geht darum, Konsumenten zu erobern. Der Compu-
terhersteller Lenovo ortet, dass die Grenzen zwischen beruflicher und 
privater Nutzung immer mehr verschwinden. Lenovo Thinkpad X1 
Carbon ist die Antwort auf diese Entwicklung. Performance und 
Konnektivität sind dabei wichtige Kriterien, um sich überall einlog-
gen zu können. Zudem hat der Laptop besondere Zugangssiche-
rungen, etwa einen Fingerabdrucksensor und sogar die Möglichkeit, 
Gesichtserkennung zu installieren. Dass er extrem leicht ist (1,13 kg) 
und eine lange Batterielaufzeit (12 Stunden) hat, ist Standard.  
Preis: EUR 1.349,–. Zu bestellen: www.lenovo.com

Auf Sicht behalten
Workshop. Mit einem Flipchart des  
schwedischen Herstellers Lintex wird  
formschöne Übersicht erleichtert. 

Der Mensch ist ein visuelles Wesen. Gerade im modernen 
Arbeitsleben geht es darum, komplexe Prozesse zu optimieren. 
Flipcharts sind ein bewährtes Werkzeug im Büroleben. Das 
schwedische Unternehmen Lintex hat sich auf das Design dieser 
Bürowerkzeuge spezialisiert. Das One Mobile Flipchart kommt 
mit oder ohne Rollen, der Rahmen macht Geschriebenes besser 
sichtbar. Zudem ist die Oberfläche magnethaftend und hat  
30 Jahre Garantie. Preis: EUR 388,–. www.pfau1010.com.

Bei Fuß
Alltag. Ein Büro 
ohne Papierkorb gibt 
es nicht – bei Ikea 
gibt es die günstige  
Variante Rissla. 

Bürger im 21. Jahrhundert 
trennen Müll. Österreich 
ist ein Beispiel von Mülltrennung. Nicht nur 
zu Hause, auch in Büros wird das, was recycelt 
werden kann, separat gesammelt. Entscheidend 
dabei: Die richtigen Behältnisse. Gerade in Büros 
fällt (immer noch) viel Papier an. Ikea hat den 
Papierkorb Rissla. Steht er am Boden neben dem 
Schreibtisch, ist papiertechnisch die Welt in Ord-
nung. Mit dem Griff wird der Inhalt dann ins 
Altpapier befördert. Preis: EUR 9,99.  
www.ikea.com    

Ganz körperlich
Fitbleiben. Wer viel sitzt, sollte sich regelmäßig 
bewegen – Polar macht Kleidung, die Herz
frequenz aufzeichnet.

Kürzlich erschien eine Studie, die Wochenendsport-
lern attestierte, dass Bewegung gesund ist, auch 
wenn sie nur an zwei Tagen der Woche absolviert 
wird. Wer sich einen Überblick über seinen 
Status verschaffen will, hat ab März eine neue 
Option: Das Polar Team Pro Shirt. Es ist das 
erste Bekleidungsstück mit Herzfrequenz- und 
GPS-Aufzeichnung. Ein GPS-Pod – in einer 
Tasche am Rücken – zeichnet alle Daten auf. 

Das Shirt ist ab März in Light grey verfügbar. 
Erhältlich über www.polar.com
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Steiermark, 2.3.2017, 13:00 – 3.3.2017, 16:45	

GASTRONOMIE UND HOTELLERIE
ÖGWT Intensivseminar in Schloss Pichlarn
Referenten: StB Mag. Klaus Gaedke, Dir. Mag. Wolfgang Kleemann, StB Rudolf Lick, Univ.-Lektor RA Dr. Matthias 
Löschnigg, StB Mag. Dr. Helmut Schuchter, StB Dr. Stefan Steiger | Ort: Romantik Hotel Schloss Pichlarn,***** Sterne 
Hotel, 8943 Aigen im Ennstal, Steiermark | Ansprechpartner: StB Mag. Sabine Kosterski, Tel.: 0664/12 77 955

Niederösterreich, 28.3.2017, 9:00 – 17:00	

ÖGWT SEMINAR OBERLAA NIEDERÖSTERREICH
Referenten: WP/StB Mag. Gabriele Hackl, WP/StB Prof. Dr. Günther Hackl, WP/StB Mag. Waltraud Mäder-Jak-
sch, StB Mag. Georg Wilfing | Ort: Messe Wieselburg, Wieselburger Halle, Volksfestplatz 3, 3250 Wieselburg | 
Ansprechpartner: StB Mag. Michaela Kern, Tel.: 0660/313 38 09

Wien, 30.3.2017, 9:00 – 17:00	

ÖGWT SEMINAR OBERLAA SPECIAL
Referenten: WP/StB Mag. Gabriele Hackl, WP/StB Prof. Dr. Günther Hackl, WP/StB Mag. Waltraud Mäder-Jaksch, 
StB Mag. Georg Wilfing | Ort: Kongresszentrum Hofburg - Festsaal, Eingang Heldenplatz, 1010 Wien |  
Ansprechpartner: StB Mag. Michaela Kern, Tel.: 0660/313 38 09

Wien, 5.4. oder am 6.4.2017, 8:30 – 16:30	

ÖGWT SEMINAR OBERLAA KLASSISCH
Referenten: WP/StB Mag. Gabriele Hackl, WP/StB Prof. Dr. Günther Hackl, WP/StB Mag. Waltraud Mäder-Jaksch, 
StB Mag. Georg Wilfing | Ort: Austria Center Vienna, Bruno-Kreisky-Platz 1, 1220 Wien | Ansprechpartner:  
StB Mag. Michaela Kern, Tel.: 0660 313 38 09

BILANZEN UND STEUERERKLÄRUNGEN 2016, BERATUNG 2017

Salzburg, 4.4.2017, 8:30 – 16:30 – ÖGWT Salzburg Intensivseminar 2017
Referenten: StB Mag. Johannes Eisl, HR Mag. Gerhard Kollmann, StB Mag. Kurt Lassacher, WP/StB Dr. Johannes Pira 
| Ort: Salzburg Congress, Auerspergstraße 6, Ecke Rainerstraße, 5020 Salzburg | Ansprechpartner: WP/StB Mag. 
Gunther Bauer, Tel.: 0662/639 710

Oberösterreich, 4.4.2017, 8:30 – 16:30 – ÖGWT Intensivseminar in Linz
Referenten: WP/StB Mag. Dr. Robert Herger, StB Mag. Peter Mayr, WP/StB Mag. Dr. Gerd-Dieter Mirtl, WP/StB 
MMag. Dr. Verena Trenkwalder, LL.M., WP/StB Mag. Johann Matthias Wiedlroither | Ort: Design Center Linz, Ver
anstaltungssaal, Europaplatz 1, 4020 Linz | Ansprechpartner: StB Mag. Gundula Kroy-Maaß, Tel.: 0732/658136

Kärnten, 6.4. oder am 7.4.2017, 9:00 – 17:00
ÖGWT Kärntner Mitarbeiterschulung
Referenten: StB Mag. Dr. Herbert Matschek, StB Mag. Armin Glatzhofer, StB Univ.-Prof. Mag. Dr. Sabine Kanduth-Kristen, 
LL.M., WP/StB Mag. Michael Singer, StB Mag. Peter Katschnig | Ort: Congress Center Wörthersee, Hauptstraße 203, 
9210 Pörtschach, Teilnahme wahlweise am 6. oder 7.4.2017 | Ansprechpartner: StB Mag. Peter Katschnig,  
Tel.: 0463/512 788

Steiermark, 19.4. oder 20.4.2017, 9:00 – 17:00
ÖGWT Mitarbeiterschulung Steiermark
Referenten: WP/StB Mag. Michaela Christiner, StB Mag. Dr. Brigitte Balber-Peklar, WP/StB Dr. Christoph Denk, StB Mag. 
Klaus Gaedke, StB Dr. Stefan Steiger | Ort: Messe Congress Graz – Stadthalle, Saal 1 Obergeschoss, Messeplatz 1, 8010 
Graz, Teilnahme wahlweise am 19. oder 20.4.2017 | Ansprechpartner: StB Mag. Klaus Gaedke, Tel.: 0316/327 940-0

Tirol, 20.4.2017, 9:00 – 17:00 – ÖGWT Tiroler Bilanzierungsseminar
Referenten: StB Univ.-Lektor MMag. Dr. Klaus Hilber, StB MMag. Dr. Peter Pülzl, MAS LL.M., WP/StB Mag. Dr. Martin 
Rubatscher, StB Mag. Dr. Helmut Schuchter | Ort: Congress Innsbruck, Saal Dogana, Rennweg 3, 6020 Innsbruck | 
Ansprechpartner: StB MMag. Dr. Klaus Hilber, Tel.: 0512/548 200-00

Vorarlberg, 24.4.2017, 9:00 – 17:00 – ÖGWT Vorarlberger Bilanzierungsseminar
Referenten: WP/StB MMag. Klaus Wöginger, StB Univ.-Lektor MMag. Dr. Klaus Hilber, StB Mag. Dr. Helmut Schuchter  
| Ort: Festspielhaus Bregenz, Platz der Wr. Symphoniker 1, 6900 Bregenz | Ansprechpartner: StB Mag. Christian 
Gerstgrasser, Tel.: 05524/2149

Weitere Details und Informationen finden Sie unter www.oegwt.at Wir freuen uns auf Sie!

Team Seminar Oberlaa

Intensivseminar Salzburg

Intensivseminar OÖ

Mitarbeiterschulung Kärnten

Mitarbeiterschulung Steiermark

Bilanzierungsseminar Tirol

Bilanzierungsseminar Vorarlberg



SCHWERPUNKTE
»	 Umgründungsbedarf bei KMUs erkennen anhand praktischer Fälle
»	 Welche außersteuerliche Rahmenbedingungen sind immer zu  

beachten? 
»	 Welche Rolle spielen die künftige wirtschaftliche Entwicklung,  

Finanzierungs-, Investitionsbedarf, Familienverhältnisse und  
individuelle Lebenskosten bei der Rechtsformwahl? 

»	 Wann ist welcher Umgründungsweg hilfreich?
»	 Klassische Fehlentscheidungen bei der Rechtsformwahl und  

bei Umgründungen 
»	 Erbrechtliche Aspekte
»	 Gestaltungen in der Sozialversicherung hinsichtlich Leistungen  

und Beiträgen.

SEMINARORT
Hotel Jagdhof, 5322 Hof bei Salzburg

IHRE INVESTITION
Wirtschaftsprüfer/Steuerberater	 EUR 300,– netto
ÖGWT-Wirtschaftsprüfer/Steuerberater	 EUR 250,– netto
Berufsanwärter	 EUR 250,– netto
ÖGWT-Berufsanwärter	 EUR 200,– netto

einschließlich Unterlagen, Mittagessen, Abendprogramm und Kaffeepausen

INFORMATION
Details finden Sie unter www.oegwt.at 
Für Fragen wenden Sie sich bitte an StB Mag. Sabine Kosterski,  
E-Mail: sabine@kosterski.at

ÖGWT FUSCHLER FACHTAGUNG
RECHTSFORMGESTALTUNGEN und 
UMGRÜNDUNGEN im KMU-BEREICH 
6. bis 7. Juli 2017 
Hof bei Salzburg

www.oegwt.atWir verbinden Menschen und Wissen.

Früh-
bucher-
bonus 

6. Juni 2017

10%
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Achtung!

Gleiches Thema bei 

der ÖGWT Loipersdorfer 

Steuerberatertagung

17. bis 18. November 2017




